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Cageszeitimg für das werktätige Volk Badens.
Ausgabe täglich mit Ausnahme Sonntags und der gesetzlichen Feiertage . —
AbounemeutspreiS r ins Haus durch Träger zugestöllt, monatlich 7V Pfg.,
vierteljährlich Mk. 2.10. In der Erpedrtion und den Ablagen abgeholt, monatlich
60 Pfg . Bei -er Post bestellt und dort abgeholt Mk. 2.10, dmch den Briefträger

inS HauS gebracht Mk. 2 .52 vierteljährlich.

Redaktio « und Expedition i | Inserate r die einspaltige, kleine Zeile, oder deren Raum 20 Pfg., Lokal-Inserate
Luisenstrahe 24. I billiger. Bei größeren Aufträgen Rabatt . — Schluß der Annahme von Jn -

Telefon : Nr. 128. — Postzeitungsliste: Nr. 8144. I seraten für nächste Nummer vormittags >/,9 Uhr . Größere Inserate müssen
Sprechstundender Redaktton : 12—1 Uhr mittags. > tags zuvor, spätestens S Uhr nachmittags, aufgegeben sein. — Geschäftssiunden

Redattionsschlutz : ‘/» IO Uhr vormittags . | der Expedition: vormittags */,8 —1 Uhr und nachmittag « von 2— ‘/J Uhr .

jNr. 265. Karlsrube , Montag den ir . November 1905. 25. 3abrgan3
KesichtkW ins gleiche SliiWttcht

Kkßb md Kildmgk
Wir entnehmen der Wiener Arbeiterzeitung den

folgenden interessanten Artikel :
Die Wahlorganisation muß so getroffen sein , daß

die ungleichen und gegensätzlichen Interessen auf
gleichem Boden zu einander geführt und zur red¬
lichen Auseinandersetzung genötigt werden. Denn
die Ungleichheit und Gegensätzlichkeit des Volkes in
der Einheit und Gleichheit des Gesetzes aufzulösen
ist der Zweck alles Wählens . Daraus folgt mit Not¬
wendigkeit die Einheitlichkeit des Stimmrechts
(eine Urne für a l I e) und seine Gleichheit (eine
Stimme für alle ) .

Ist die Gleichheit für den Staat eine Notwendig¬
keit, so fühlt doch das Bürgertum bei uns eine Un¬
gerechtigkeit darin , daß, wer mehr besitzt und mehr
weiß , nur ebensoviel Stimmrecht haben soll, als der
Besitzlose, als der Unwissende .

Hier verwechselt man — ebenso wie bei der bür¬
gerlichen Rechtsgleichheit — die juristische Natur
eines Rechts mit seiner sozialen Funktion . Das
Eigentum ist juristisch dasselbe, ob ich eine Lehm¬
hütte oder ein Herrschaftsgut besitze , und so ist dem
Grundsatz der bürgerlichen Rechtsgleichheit genügt.

Das gleiche Stimmrecht gibt juristisch jedem wil¬
lensfähigen Staatsbürger eine Stimme — aber
gibt es darum jedem Staatsbürger politisch die
gleiche Macht? Wirklich ? Hat im Deutschen Reiche,
nach mehr als dreißigjähriger Herrschaft des glei¬
chen Stimmrechts , die verschwindendeMinderzahl
der Junker itur eine verschwindende Macht gegen
jene ihrer Millionen Knechte?

Die hier unterlaufende Verwechslung ist so grob,
wie wenn jemand behaupten würde, zehn Kronen¬
stücke sind ebensoviel wie fünfzig, da ja jedes ein-
zelne Kronenstück dem andern an Gewicht genaue ist ! Man muß wirklich die atomistische , un-

e Beurteilung sozialer Dinge des Bürger¬
ums auf die Spitze treiben , um nicht klar zu sehen,
daß nicht einzelne vertreten werden, sondern ganze
soziale Vrr bände. Das Individuum stimmt nicht
als isoliertes ab und derjenige, der seine Stimme
für sich besonders verwerten will, gibt einen wert¬
losen Zettel ab . Erst in einer großen Gruppe gilt
der einzelne. Die Gruppe selbst kann nicht stimmen,
denn sie ist eine bloß moralische Einheit , aber da sie
durch ihre Gefolgschaft besteht und Macht übt , so
mißt und deklariert sie auch ihre Macht durch die
Zahl der einzelnen, die fi

'ir sie stinimen.
Wenn man also argumentiert : „Der Analphabet

soll kein Stimmrecht haben, denn solche Individuen
dürfen nicht die Schriftkundigen überstimmen," so
redet man töricht . Die Analphabeten bilden sozial
niemals eine Gruppe , sie können also nicht als
Parteien auftreten , sie gehen mit . Und zwar gehen
sie gerade mit ihren sogenannten Brotgebern , da
der halbpatriarchalische Verband zwischen Herrn
und Knecht ungebrochen ist durch parteipolitische
Ideen . Nicht die Analphabeten also sind als
Gruppe , sondern ihre Brotgeber sind zu fürchten,
welche sie für sich mobilisieren. Die Faktoren , die
den Zusammenschluß der Wählergruppen bewirken ,
sind bekannt : die ökonomischen Interessen , die
nationalen , konfessionellen und sonstigen über¬
lieferten Ideologien und vor allem die realen
Machtfaktoren der bürgerlichen Gesellschaft : der
bureaukratifche Apparat , die kirchliche Organi¬
sation , die Gemeindegewalt, das gefestigte , große
Vermögen , die persönliche Intelligenz .

In aller Regel kann der einzelne mit seiner
Stimme nichts beginnen als sich an andere an¬
schließen. Ohne jedes Stimmrecht aber würde der

Beamte, der Geistliche , der Lehrer viele, unter Um¬
ständen viele hundert oder tausend Stimmen für
sich mobilisieren. Den Großgrundbesitzern, den
Fabrikanten , den Bischöfen , den hohen Bureau -
kraten usw . ist ihre eigene Stimme ein Nichts ; es
wäre für sie wirklich eine Schande, wenn sie auf die
öffentlichen Angelegenheiten nur durch diese einzu¬
wirken verstünden. Aber ein Großunternehmer
zählt tausende von Individuen , deren Interessen
init den seinigen zusammenfallen oder von ihm ab-
hängen, die sich also seiner politischen Gruppe an¬
schließen müssen . Die politische Intelligenz vollends
reißt in demokratischen Ländern Hunderttausende
mit sich fort , sie hat hier die allerweiteste Herr¬
schaftsmöglichkeit , während der Unbegabte bloß
eines mit seiner Stimme vermag — zu folgen .
Und selbst in dieser Folgeleistung ist er nicht das .
souveräne Wesen — das der Naturrechtsphilosoph
in ihm gesehen hat —, er muß sich der Gruppe an¬
schließen, die seinen realen Interessen Ausdruck
gibt . Und diesen Anschluß lehrt ihn der allen Lebe¬
wesen eigene Instinkt der Selbsterhaltung mehr als
das Urteil . Da es sich bei der ganzen Gesetzgebung
nicht um Verstandes-, sondern um Jntereffenfrasen
dreht, geht auch aller Zensus aus dem Titel min¬
derer Urteilskraft ganz daneben. Das Abstimmen
ist die Deklaration , zu welcher Interessengruppe
man sich zugehörig fühlt . Das kann kein Gelehrter
für uns bestimmen , das müssen wir selbst dekla¬
rieren , und nur dieses Einbekenntnis hat für den
Staat Wert , der das durchschnittliche Gesamtinter-
cfse als allgemeines Best ' s zum Gesetz erheben soll.

Das Stimmrecht der Individuen ist also die ju¬
ristische Form , durch die sich die reale Macht der
sozialen Faktoren ausdrückt, indem sie diesen Fak¬
toren ermöglicht , Anhänger zu werben und so Par¬
teien zu bilden. Wie das Kronenstück der gemein¬
same Nenner für die verschiedenen Geldsummen, so
die individuelle Stimme das genteinsame Maß für
die Verschiedenheit , die Ungleichheft der Machtfak¬
toren. So groß die reale Macht des Grundherrn ,
des Fabrikanten , des Jntelleftuellen , des Arbeiters
— alle als Klasse genontmen — in der Gesellschaft
ist, so die Stimmenzahl , die sie zu sammeln ver¬
mögen . Eine andere als diese reale Macht gibt es
nicht, hat für den Staat kein Interesse , und es ist
unnütz , sich ein Potemkinsches Dorf vorzumachen
und zu sagen , was eins ist , soll fünf , soll hundert
gelten. Ein solcher Versuch würde die realen Mächte ,
die verkürzt- sind , nur zu jenem außerparlamen¬
tarischen Bcrichtigungsvcrfahren nötigen , das man
Staatsfeindschaft , Aufruhr , Empörung nennt .

Man kann ohye Sorge sein : Wie dem Deutschen
Reiche nach einer Generation des gleichen Stimm¬
rechtes die reale Macht nicht dem Besitz und der
„ Bildung " aus den Händen gefallen ist , so werden
auch in Oesterreich nach wie vor die großen Grund¬
herren, die Fabrikanten , die Vertreter des Klerus ,
die Intellektuellen zu finden sein — und zwar in
viel natürlicherer , wahrhaftigerer und sichererer
Vertretung .

Tenn nicht nur für den Staat ist die Darstellung
der realett Machtfaktorcn in ihrer natürlichen
stärke notwendig, sie ist am allernotivendigsten für
die Machtfaktoren selbst ! Ungebrauchte Organe
verkümmern, ungeübte Macht verkommt. Und das
ist der entscheidende Einwand gegen jedes Plural -
und Kurialsystem. Angenommen, es gelänge, für
nnen Zeitpunkt eilt gerechtes Pluralsystem festzu-
setzen uitd zu deklarieren : Bildung ist zweiinal so
viel als Unbildung , Besitz zehnmal so viel als Nicht-
vesitz uiw. Tann enthebt diese Firiernng den Bc -
ftinstigten des Zwanges , jederzeit in den ganzen
Nassen des Volkes sein gutes Deckst zu erweisen .
Damit abdr geschieht ihm wahrlich fein Gefallen,
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er erfährt das Schicksal unseres Großgrundeigen -
tnms : Gewöhnt, die Mandate als ein Geschenk des
Gesetzes, nicht als Votum des Volkes (der Bauern¬
schaft vor allem) hinzunehnren, hat er die Fähig¬
keit des politischen Kantpfes, des Auftretens in der
Volksversammlung, die Fühlung mit dem Volke
verloren und wird sie jetzt mit Mühe erst zurück¬
gewinnen.

Für Staat und Gesellschaft hat dies immense
Gefahren. Der Staat , der sich selbst durch die
Privilegien des Besitzes stützen will , untergräbt
seine Stützen : Er bewirkt, daß die konservativen
Interessen zwar inimer im Parlament , aber nie
im Volke selbst vertreten sind .

Der Zwang für die realen Machtfaktoren, sich
ihre Macht intmer ivieder von neuem durch das
Volk bescheinigen zu lasset: , ist auch für die Gesell¬
schaft von höchstem Nutzen . Die englische Bourgeoisie
erkauft ihre politische Herrschaft durch große soziale
Opfer. Die meisten humanitären und Bildungs¬
anstalten, die bei uns durch Steuergelder erhalten
werden , sind in England durch private Stiftungen
begründet, und zahllos sind die Anstalten , die durch
den persönlichen Dienst der Besitzenden und Ge¬
bildeten den Massen nützlich sind . Das gleiche
Stimmrecht macht die Pflichten des Besitzes zur
Wahrheit . Bei uns sind ungeheure Vermögen er¬
erbt und erworben worden, ohne Rücksicht auf die
Massen , die sie geschaffen und erhalten haben . Kein
politischer Zwang bestand , sich mit ihnen weiter zu
befassen. Das Privileg hat das Bürgertum herz¬
los gemacht und das Gemeingefühl ertötet . Was
geschah , ließ man den Staat tun , und die Kosten
überwälzte nian durch die indirekten Steuern auf
die Massen . Auch in ihren Bildungsbestrebungen
blieben sie lange ganz mtf sich selbst gestellt . Erst
als das allgemeine Stimmrecht zu nahen begann,
geschah darinnen Wandel. Aber was ntan heute
tut , besonders von Seite des Adels, dient mehr dein
Loskauf der Seele von der Hölle als den Mit -
inenschen; man wirst ein Almosen hin, das den
Bettel nicht aushebt, sondern nährt ; man wirst fette
Brocken der Kirche in den Rachen , aber von wirk-
licher sozialer Arbeit ist man so fern wie je.

Das hat die soziale Aufklärung erleichtert, aber-
doch die Gesellschaft inehr zerklüftet, als not täte ,
und den Staat mit Aufgaben, das Volk mit Sten -
ern so überlastet, daß die freie Entwicklung des
Wirtschaftslebens empfindlich gehindert ist .

Das gleiche Wahlrecht ist das beste Erziehungs¬
mittel des Volkes zum staatlichen Zusammenleben,
denn es zwingt Besitz und Bildung hinunter in dir
Bolksmassen , um sich dort ihre Macht immer aufs
neue bescheinigen zu lassen ; es erhält die Macht
aller Faktoren , der Bourgeoisie und des Proleta¬
riats frisch und lebendig; es gibt und nimmt nie¬
mand Macht , es erhält nur alle soziale Macht in
ständiger Uebung und in zivilisiertem Wettbewerb.
Es ist der segcn der Staaten .

Deutsches Reich*
Die Drehscheibe in Bewegung .

Die nationalliberale Nationalzeitung kündigt in
einem Unstimmigkeiten überschriebenen Artikel mit
unheildrohender Miene an , daß es mit der S ch tt l-
Vorlage in der bevorstehenden Session des preu¬
ßischen Landtags doch nicht ganz so glatt gehen
tverde , wie bisher angeuomtneu wurde. Bekannt¬
lich haben die Nationallibercüen mit den Konser¬
vativen ein Kompromiß abgeschlossen, durch Ivelches
sie sich anf das Prinzip der k 0 ,n f e s s i 0 n e l l c ni
Schule einigten. Auf Grund dieses Kompro-i
ntisses hat nun die Preußische Regierung ihre bis -j
her noch nicht veröffentlichte Schnlvorlage auvgc - .

Der Horn der Arbeilmnueu .
L3) Aus dem Französischen

frei bearbeitet von Laura Feil .
- (Nachdruck verboten.)

(Fortsetzung .)
„Was wir bis jetzt getan, wird uns nicht viel

weiter bringen " , begann einer von den Arbeitern
gestikulierend . „Die polizeilichen Verstärkungen
können jeden Augenblick eintreffen. Man !vird uns
scharf ins Gebet nehmen, wen «: wir nicht ab -
ziehen wollen, und morgen werden wir gezwungen
sein , wieder in die Fabriken zurückzukehren oder
Wester zu hungern . Wir besitzen ja keine Rente» ,
um tust den Händen in den Taschen einherzu¬
spazieren . Man sage , was man will : Geld regiert
die Welt, und ist der Beutel leer, bleibt auch der
Magen leer. "

„ Was liegt daran, " versetzte ein ariderer, „mein
Prinzip ist : ausharren ; i^ an muß ihnen zeigen ,
daß ntan sich nicht alles bieten läßt . Ist eS nicht
schrecklich, uns den ohnehin knappen Lohn noch zu
perkürzen ? Wenn sie keine Arbeit für uns haben,
so sollen sie ihre Fabriken sperren, aber ivenn sie
uns arbeiten lasten, so sollen sie uns auch zahlen,was uns gebührt . Unserer Arme Kraft
ist das Kapital , von dem sie die Zinsen ein¬
streichen.

"
„ Dazu komint noch," rief ein Drifter entrüstet,

-.daß die Maschinen mit der Zeit unsere Kräfte
ganz brachlegen werden. Da war es doch in
früheren Zeiten besser, da galten Hand uitd Hand¬
werk noch etwas ! "

„Bah , es ist jetzt schlecht , und es war früher
schlecht," unterbrach ein graubärtiger Alter. „So
lang ich denken kann , Hab ich sin Elettd gesteckt.

"

. Aber plötzlich wurden die Sprechenden durch
etne^Bewegung, die durch ihre Reihen ging , unter¬
jochen . Die Zögernden waren endlich zu einem
Entschluß gekommen .

„Hinauf zu Caudon ! " riefen sie, „und dann zuVater Germain ! Wir müssen ihn befreien, ehe die

Wache kommt ! Also, Eenosseu, auf , in 's Hat:s ,
auf, zu Caudon !"

Man hörte nun nichts mehr als diesen einen
Ruf.

Die Menge drang durch wie ein Mann gegen
daS stille, abgeschlostcne, in völliger DmCelheit da¬
liegende Haus vor, in deitt der Fabrikbesitzer mit
seiner Famstie wohnte. Der Angriff begann.
Die Einen hieben mit Steinen und Stöcken auf
die Tür - und Fensterflügel los , die Anderen klet¬
terten an den Ablaufrinnen empor , um in die
höher gelegenen Stockwerke zu gelangen. Als die
beiden Gensdarntcit sahen , tvas vorging , verließen
sie schleunigst ihren Posten vor dem Fabrikgebäude
und versuchteu, die Angreifer zurückzudrängen , in¬
dem sie geradewegs gegen die Menge vorstürnften ;
aber schon im nächsten Augenblick ivaren sie um-
ringt ; denn die mit dem Betriebe eines gefähr¬
lichen Räderwerkes Vertranten ließen sich nicht so
leicht von ein paar slampfenden Pfcrdebeinen zn-
rückschrccken. Sie klammerten sich an die Mähne
der Tiere, an die Zügel, an die Steighügel , sie
stürmten auf Pferde und Reiter ein , und obwohl
sich die GenSdarmen mit großer Tapferkeit vertei¬
digten , konnten sie anf die Dauer den Anstürmen-
den nicht Stand haltest . Sie suchten vor allem
ihre Waffen in Sicherheit zu bringen , gegen die
sich Arme und Hände gierig streckten.

Plötzlich hörte man einen Schuß fallen. Im
Handgemenge hatte sich die eine der Flinten ent¬
laden . Ein Arbeiter war an: Schenkel verwundet
worden ; man sah Blut fließen, und dieser An¬
blick reizte die erregte Schar zu neuem Vor¬
dringen an.

Man schlug mit erneuter Heftigkeit an die ver¬
rammelte Tür . Trotz des Getöses vernahm mäk
jetzt von innen dumpfes Stimmengewirr , beschwich¬
tigende Rufe und hefftges Schluchzen .

Mit eiitentmal öffnete sich die Tür , ein Licht¬
strahl fiel durch diese in© Freie , und man sah nun
den Chef, von seiner gesamten Dienerschaft und
Faniilie umgeben, die sich verstörten Antlitzes und

mit beschwörenden Bitten au ihn klammerten und
ihn vor den Streikenden zu verbergen suchten.

„ Liefere dich nicht den Erregten aus, " hörte
man die Frau flehen . „ Tue cs nicht . Flüchten
wir in den Keller ; dort können wir die Belagerung
aushaltcit , bis uns Hilfe kommt .

" Und sich mit
Mut den Eindringlingen, die nach Caudon riefen,
entgegenstellend , schrie sie verzweifelt : „ Ihr
Rasenden , ist das der Dank, den Ihr meinem
Manne dafür zollt , daß er euch Arbeit und Ver¬
dienst gegeben ?

Damit Ivar sie bemüht, den Gatten , der sich nicht
mehr zurückhalteu lasten wollte, mit ihrer Person
zu decken, aber er schob sie beiseite .

„Nieder mit Caudon ! " riefen einzelne, die sich im
Moment von der Erbitterung gegen den Fabrikanten
fortreißen ließen.

„ Ihr habt Böses gegen mich im Sinne, " gab
dieser ohnmächtig zurück . „Schont wenigstens mein
Weib und meine Kinder.

"
Da ließ sich plötzlich eine warnte Frauensftmme

vernehmen.
Leute , besinnt euch ! Ihr seid auch Familien -

väter ! Tut dem Manne nichts zu Leide , um seicker
Kinder »rillen ! Habet Mitleid mit diesen ! Wenn
Ihr wüßtet, »vas es heißt, für seinen Vater , seine
Mutter zittern müssen ! Ich weiß es, ich, die
Tochter Germains - I Schont Caudon, auf daß man
meinen Vater schone !"

„ Ah , die Tochter Vater Germains ! " jubelte
man plötzlich . „ Tragen »vir sie im Triumph da¬
von !"

lind einzelne schickten sich bereits an , Paula anf
ihre Schultern zu heben , doch als sie ihres Be¬
gleiters ansichtig witrden, begannen sie selbst gegen
die Arbeitertochter Mißtrauen zu hegen .

„ Wer ist der da, " fragten sie.
„Der Sohn des Fabrikanten Jaural, " gabert

einige Stimmen zurück .
„ Ei, darum gings dir wohl so nahe ? D »i hältst

es wahrscheinlich mit den Fabrikanten und ihren
Herren Söhnen . "

»Ich verdiene wahrlich nicht, daß Ihr niich der-

arbeitet. Nun erklärt die Nationalzeitung , daß die
naftonalliberale Fraktion schon seit eine »»: halben
Jahr nicht ntehr in die Töpfe des Kultusminifterinnts
hätten gucken dürfen,

"'und sie erfährt auf Umwegen,
daß diese Fernhaltung der nattonalliberalen Neu-
gier auch ihren guten Grund habe. Man habe
Bedenken , die die Nattonalliberalen gegen die
Ausgestaltung der Schulvorlage nach einer getvissen
Richtung erhoben hätte»», nicht berücksichtigt. Statt
der Aussicht auf die Verständigung der Antrag¬
steller vo»n März 1904 biete sich vielmehr nur die
Aussicht auf eine schrille Dissonanz .

Die ganze Kotnödie wird offenbar nur aufge¬
führt, um dadurch den Anschein zu erwecken, als
gäbe es überhaupt irgendwelche reakttonäre Maß -
»tahmen, gegen die die preußischen Nationallibe¬
ralen „Bedenken " haben könnten . In Wirklichkeit
werden „Bedenken " von ganz anderer Seite gel¬
tend gemacht iverden , und die „schrille" Dissonanz
»vird erst in dem Augenblick bemerkbar werden, in
dein das preußische Volk auf die schlechte Schul¬
arbeit des Landtags pfeifen wird.

Bremische Bürgerschaftswahlen .
Ende dieses Mottats beginnen die Wahlen zur

Bürgerschaft . Von den 1v0 Mitgliedern werden 68
nach allgemeinetn Sttmmrecht gewählt , 82 nach
Klassen (Gelehrte, Kaufleute , Gewerbetreibende und
Landwirte) . Bei den Klassenwahlen gibt es keine
erheblichen Gegensätze. Bei den Wahlen nach all¬
gemeinem Stintmrecht spielt die Hauptrolle der
Kampf unserer Genossen gegen das Bürgertum .

Allgemeines Wahlrecht in Oldenburg ?
Wie die Oldenburger Nachrichten für Stadt und

Land melden , wird dein oldenburgischen Landtage
eine Vorlage zugehen auf Abänderung des Land¬
tagswahlrechts durch Einführting der allge¬
meinen , geh ei inen und direkten Wahl .

Die Kulturaufgaben leiden nicht .
1 Im Regierungsbezirk Merseburg sind von den
»m 1 . Oktober frei gewordenen Lehrerstellen 73
frei geblieben und 20 weitere Vakanzen stehen in
Aussicht !

^ Eine Fahrkartcufteuer
wird nach Mitteilung einer Korrespondenz für
Zentrumsblätter der Entwurf der Reichssteuer -
reform tatsächlich auch enthalten. Es wird dazu
beinerkt :

„ Die Steuer soll in Form der Z u s ch l ä g e zum
Fahrpreis erhoben »verden . Der gesamte Nah¬
verkehr dürfte nach den Vorschlägen des Bundesrates
von der Steuer ausgenommen sein, die vierte
Wagenklasse bis zu einer Entfernung auf 100
Kilometer, die dritte ettvas »veniger weit ; aber für
beideKlassen sind die Steuersätze sehr niedrig bemessen .
Immerhin würde der Gesamtertrag dieser Steuer be¬
deutend fei» und angeblich sogar ausreichen, um die
Mehrkosten der Mititärpensionsgesctze zu decken ."
Das »vürde eine »oahrhaft in 0 n st r ö s e Ver¬

höhnung der auf ^Verbilligung des Eisen¬
bahn Verkehrs gerichteten Bestrebungen sein .

Bsdlfcbe politik -
Biirgerme ister Hafner von Ettlingen

ist Äso tatsächlich^Ms ' der Zentruinspartei aus¬
getreten. Die Nachricht ist bisher von der Zentrums -
presse nicht dcineuliert »vorden . Herr Häfner hat
in der Zentrumspartei eine große Rolle gespielt ;
er tvar einer der tüchtigsten und tätigsten Agitatoren
der Zentrlnnspartei , stand aber seit Jahren mit
Herrn Wacker auf ' gespanntem Ftisch

'
.
" "

71 ellSr 'Äie
e'S^ ÄrMr tlks" des Herrn Häfner ist bis

jetzt noch nichts bekannt geworden .

artig beschimpft," entgegnete , Paula , vor Schani
erbleichend , „ Und auch dieser verdient es nicht .

"
(Fortsetzung folgt .)

kleines Feuilleton .
Im Zeitalter des Automobils ! Ein in Jena

Ivohnender älterer Herr, der »regen seiner originellen
Einfälle in seinen Kreisen bekannt sein soll, führt seit
einiger Zeit bei seinen Ausgängen stets eine Visitenkarte
bei sich, die folgende Aufschrift trägt : „ Automobilfahrer,
welche mich überfahren haben , Iverden höflichst ersucht,
meine Ueberreste abgeben zu »vollen . . ." (Folgt Name
und Adresse.) Der Mann ist jedenfalls vorsichtig und
ordnungsliebend.)

Die Dampfwalze der Stadt N e u e n b u r g ist
dieser Tage durchgebrannt. Wie das Luzerner Tageblatt
berichtet , lvar der Heizer , nachdem er die Maschine an¬
geheizt hatte, noch einmal weggegange » . Während seiner
Abwesenheit setzte sich die Walze , die auf rückwärts ge¬
stellt war , in Bewegung . Sie hatte am Seekai gehalten.
Nun fing sie an , nach dem See hinzumarschieren , zer¬
malmte unterwegs eine Promenadensitzbank und hing
schon zum Teil über die Kaimauer hinaus in den See,
als ei» Mechaniker der Jura -Simplonbahn aufspringen
und stoppen konnte . Sonst hätte daS Feuer der Maschine
im See ein jähes Ende gefunden .

Tcckousum . Wie viel Tee getrunken wird, darüber
machte der amerikanische Konsul Günther inFrankftirt a . M.
in einem Bericht an seine Regiernng folgende Austtellung
von Zahlen, die sich auf das Jahr 1903 beziehen . Der
Teekonsum pro Kopf der Bevölkerung stellte sich in

Großbritannien . . auf 6,03 Pfund
Neu - Seeland . . „ 6,38 .
Australien . . . . „ 5,92 „
Kanada . . . . „ 4,34 „
Holland . . . . „ 1,45 „
Vereinigte Staaten „ 1,30 „
Rußland . . . . „ 0,94 „
Deutschland . „ 0,11 „
Frankreich . . . . „ 0,06 „

•
Kinderlicder für das Volk . „Egon Hugo Stras -

burgers Kinderlieder für das Volk, Verlag der Mann¬
heimer Wiendruckerei A.-G . in Mannheim. Preis pro
Einzelexemplar 20 Pf . , von 100 Exemplaren an je 13 Pf ."
Strasburger ist neben Trojan und Blüthgen unser erster
Kinderdichter , er ist ein Poet voll Wärnie und großer



Der Ettlinger Landsmann bringt in seiner SamS -
,^rg - Nummer näheres über die Mitteilung von HäfnerS'«Stritt . TaS Blatt schreibt.

Richtig ist allerdings, daß Herr Häfner dem hiesigen
ZenttumSwahl -slomitee ein Schreiben schickte, worin er
erklärte, wegen gewisser Vorkommnisse vor der neu -
lichen Stichwahl , durch die er sich in seiner politischen
und persönlichen Ehre verletzt fühle , genötigt zu sein ,
seine sämtlichen Parteibeziehungen zu lösen ,
— seine religiöse Ueberzeuguna und seine politischen
Anschauungen blieben aber selbstverständlich davon
unberührt . Von einem eigentlichen AuSiiitt
ans der Partei kann demnach nicht wohl die Rede sein ,
denn wer die Grundsätze deS Zentrums teilt und bei
Wahlen fürs Zentrum stimmt , ist eben ein ZentrumS-
mann , gleichviel ob er einer speziellen Vereinigung
angehört oder nicht. Wir deuten die Erklärung des
Herrn Bürgermeisters Häfner vielmehr dahin, daß er
sich, nachdem er 15 Jahre lang im parteipoliti chcn
Getriebe gestanden und dabei vielleicht auch manche
Bitterkeit erfahren hat, nunmehr ins politische
Privatleben zurückziehen will , eine Absicht, die
schließlich auch durch seine amtliche Stellung unterstützt
worden ist.
Herr Häfner wird doch nicht etwa die Rolle der

» gekränkten Leberwurst" spielen wollen .
Herr Obkircher

soll wie man hört , an Stelle des verstorbenen
Abgeordneten Scherer im Bezirk Lörrach -Land
als Kandidat ausgestellt werden. Die Freisinnigen
möchten aber auch gerne den Bezirk beanspruchen .
Es ist aber wohl kaum daran zu dencken , daß die
Nationalliberalen auf diesen Bezirkt verzichten.

Der Mannheimer Generalanzeiger schreibt zu
dieser Sache :

» Wenn von einigen Blättern für die Kandidatur
Obkircker in dem durch den Tod Scherers ver¬
waisten Wahlkreise Lörrach - Land Stimmung gemacht
und von anderer Seite Oberamtsrichter Koch auch
für den Landtag als Nachfolger Scherers in Anspruch
genommen wird, so möchten tvir dem gegenüber be¬
merken , daß die Aufstellung des Kandidaten allein den
liberalen Parteien in Lörrach -Land obliegt , die sich
sicher keinen Kandidaten aufoktroyicren lassen werde » .
Wenn wir recht unterrichtet sind, hat aber die letztere
Kandidatur als die durch die Verhältnisse gegebene
mehr Wahrscheinlichkeit für sich. Im Wahlkreise Mos¬
bach steht bekanntlich Wahlanfechtung bevor ,
und so lange diese nicht entschieden ist, kann Herr
Obkircher nicht gut eine neue Kandidatur annehmen.

Ein neuer Mititärvereins -Ukas .
Das Präsidium des bad . Militärvereinsverbandes

erläßt in der letzten Nummer des Militärvereins -
sOrgans folgenden Ukas :

»Es ist zur Kenntnis des Präsidiums gekommen , daß
bei den stnttgehabten Stichwahlen zum Landtag
Vereins,uitglieder der verschiedenen im Landesverband
enthaltenen politischen Parteirichtungen durch Abgabeder Stimme für einen Sozialdemokraten sich mit der
Stellung , die der Militärvereinsverband der Sozial¬
demokratie gegenüber grundsätzlich einnehmen mutz,in Widerspruch gesetzt haben.

Wir wollen nicht verkennen , daß die betreffenden
Kameraden angesichts ganz besonderer Schärfe des
Wahlkampfes unter dem Druck der Wahl Parteien in
hoher Erregung gehandelt haben. Von ihrem Partei¬
standpunkt aus bei der scharfen Betonung der fort-
bestehenden großen Gegensätze zur Sozialdemo¬kratie konnten sie zu dem Glauben gelangt sein,
durch ihre Stimmabgabe gegen § 7 Ziff . 2 unserer
Satzungen nicht zu verstoßen .

Demgegenüber müsien wir betonen , daß § 7 Ziff. 2
unserer Satzungen keine Ausnahme kennt und
auch bei solch eigenartiger Gestaltung des Wahlkampfesdas Eintreten für einen Anhänger der Sozial¬
demokratie als unzulässig erscheinen
läßt . Srine Königliche Hoheit der Großberzog ,

haben w diesen Togen
den Ehrenpräsidenten und Präsidenten unserer Ver¬
bandes zum Vortrag zu empfangen geruht und dabei
diese strenar Stellung . deS Präsidiums zu den Ver-
vanoSwtzungen ausoruckltch gurgetzetßen .

lieber die Stellungnahme des Präsidium- hätten
sich diejenigen Kameraden in keinem Zweifel befinden
können , welche unsere Bekanntmachung in Rr . <2 deS
MUitärvrrrinsblattcs vom 13. Oktober d. IS . gelesen
haben.

Wir ersuchen nun di« Kameraden Gauvorsitzendenüber die Bedeutung des § 7 Ziff. 2 uuserer Satzungenin vorstehendem Sinn aufklärend zu wirken
und sich dabei auch auf die wiederholten bedeutungs¬
vollen Kundgebungen Seiner Königlichen Hoheit des
Großherzogs » zuletzt auch bei der erhebenden
Jubiläums -Feier der Allerhöchsten Protektoratsüber¬
nahme zu beziehen .

Wenn wir es im vorliegenden Fall für angemesien
erachten, von der vollen Schärfe unserer
Satzungen jetzt abzusehen , so kann eine gleiche
Erledigung der Angelegenheit denjenigen
Kameraden gegenübe r nicht « intreten ,
welche durch öffentliche , von ihnen unterschriebene
Wahlaufrufe gegen die Stellung de- Präsidiums
in bewußten Gegensatz getreten sind, auch in diesem

Innigkeit ; seine Lieder find so echt und recht geeignet,
unsere Kleinen und Kleinsten zu entzücken und begeistern .
Mit der vorliegenden Sammlung , die an Billigkeit und
Ausstattung alles bisher Erschienene bei weitem über¬
trifft , beabsichtigt der Verlag etwas Gutes und Wert¬
volles auch in die ärmsten Kreise unseres Volkes zu
tragen und der Jugend das Beste zu bieten . Die hüb¬
schen Illustrationen deS bekannten Karlsruher Malers
Hellmuth Eichrodt , die dem Buche beigegeben find ,
schmiegen sich eng dem Inhalt und dessen Gehalt an.
Das Buch empfehlen wir für Kinder bis zum 10. Jahreund besonders für Geschenkzwecke und als Vereinögabe.
Zur Erläuterung unseres Urteils greifen wir «in kleines
« indergedicht heraus .

Wann ist der Wald am schönsten doch ?
Wann ist der Wald am schönsten doch,Wann duftet es drinnen am feinsten ?

Wann tönt so freudig der Spechte Gepoch ?
Wann schlagen die Amseln am reinsten ?

Zu loelcher Stunde am Sommertag
Die Winde lieblich wehen ?
Wann ist am wohlsten im dunklen Hag
Den Hirschen und den Rehen ?

Wann schwirren und fliegen selig ftoh
Tie kleinen bunten Käfer ?
Ihr wißt es nicht ? — Na ja — ach so
Ihr seid auch Siebenschläfer.

Wer träumt beim ersten Sonnenschein ,
Ist wie eia Blinder und Tauber,
Für ihn wird nie auf Erden sein
Des Waldes junger Zauber .

Und glaubt ihr 's nicht dann schnell heraus
Frühmorgens mit Brüdern und Schwestern ;
Dann ist ein Jubel im WaldeShauS ,
Dann jubelt 's von allen Nestern I

Nun plaudern wir das , nun plaudern wir dies,Run kennen wir keine SorgenEs ist der Wald ein Paradies
Am jungen frischen Morgen.

Und alle Wipfel singen mit,Die Tannen sich grüßend verneigen ,Und mit zierlich feinem , leisen Schritt
Rüsten die Elfen den Reigen.

Und wer da selber tanzen kann
Muß sich im Kreise drehen,
Hab ich doch morgens den Wurzelmann,Den alten, tanzen sehen . . .

Sinne aiH BerbandSmitglieder rinzuwir¬
ken versucht haben.

DaS Präsidinm muß sich ihnen gegenüber Vorbe¬
halten, nach Anhörung der Kaincrad ' n Gauvorsitzenden,
die geeigneten Schritte ein „ leiten."
Wie wir schon mitgetcilt haben, sind seitens des

Bezirkskonimandos bereits Untersuchungen gegen
die Offiziere des Beurlaubtenstandes eingelcitet,
soweit dieselben im Verdachte stehen , fiir Sozial¬
demokraten in der Stichwahl gestimmt zu haben.
W i r können ja den „ Erfolg " dieses Vorgehens,
as man mit der Person des Großhcrzogs zu

Zecken sucht, in aller Gemütsruhe abwarten . . Vo
Standpunkt detzStgLtsMtzgerrechte aus nmß mai

Mackinatianpn des Mkitärvereins
.'räsidiumT"

de n allerschärfsten Protest emlegcn
rt f"tOT'®Rföf5ffl!r§cf bon sem'crl' ßöst?lschen Rech¬

ten Gebrauch macht , geht keinen Menschen etwas
an . Als Staatsbürger stehen auch die Mit¬
glieder der Militärvereine , die satznngsgemäß nur
umeradschoftlichcn Zwecken dienen sollen , nicht
luter militärischem Kommando . Wenn das PM

tws' Milskärverens?verbatides trotzdem aus
üe Ausübung der staatsbürgerlichen Rechte der
Rilitärvereinsinitglieder einen Druck auszuübcn
>ersucht , so beweist das eben nur , daß die Militä r-
lereinc » das nickt lind was fix Mn MfTon srii >:

>as Militärvereinspräsidium den Kampf gegen di
Parteileitungen führen will , gut , dann
muß eben der Stiel u ni g e d r e h t werden.
Schließlich ist auch für den arrangjertesten Militär -
vereinler die freie ungehinderte Ausübung der
staatsbürgerlichen Rechte wichtiger , als die Mit¬
gliedschaft des Militärvcrcins .

Ter Stein ist im Rollen ; wir können
das nur begrüßen . Der Terrorismus
der Militärvereinspolitiker bat schon lange genug
berechtigten Anlaß zu Beschwerden gegeben . Dies¬
mal hat man diesen T e r r o r i s m u s auf die
Spitze getrieben. Jetzt heißt es eben : entweder
biegen oder brechen .

Tic Ersatzwahl in Lörrach - Land
findet am 28 . November statt.

wreinL_das . . nicht sind , top §.
Iforrfeqüenzen ergeben

Hus der partel
MteS und neues zum Vorwärtskonflikt . Erst

jetzt erscheint im Vrrivärts der Schluß der Rechtferti -
gungsschritt der sechs Redakteure. Ter Parteivor¬
stand antwortet darauf in einem längeren Artikel , als
dessen Ouintcffenz uns der SchlußpassuS erscheint. Er
lautet : »Hätten die Redakteure , denen gekündigt werden
sollte , ein Vergehen beganKn , weshalb ihre Kündigung
in Frage kam, so mußte ihnen Gelegenheit gegeben wer¬
den, sich zu verteidigen oder zu rechtfertigen . Darum
handel'e es sich aber nicht, sondern um die Frage , welche
Veränderungen in le : Redaktion nötig seien, uni die
taktische und prinzipielle Haltung des Blattes mit den
Ansich 'en von Parte vorstand und Preßkommission , die
zugleich die der sehr großen Mehrheit der Partei sind,in Einklang zu bringen. Das war eine politische
Frage , über dieParteivorstaud und Preß -
kommission allein zu entscheiden hatten .
Die weitere Frage war . wie kann diese politische Frage
am besten gelöst lverden . Da die Redaktion aus Meu -
fchen besieht , mußten Mcn'

chen hierbei in Frage kommen,
fltier kann nicht von Gewissenszwang und Beschränkung
lder Meiuungs reiheit gesprochen werden : diese kamen in
Frage , wenn vo» den Redakteure» verlangt wurde , wider
ihre Ueberzeugung zu schreiben . Wirft man unS vor ,
unser Vorgehen sei eine Halbheit gewesen , so wollen wir
dies gar nicht bestreiten. Indem aber die Sechs nunmehr
kündigten , haben sie selbst eine radikale Lösung hcrbei-

DieNgesührt . Es war auch selbstverständlich , daß wir von
Wenn ^ tzt ab die Vertretung im Vorlvärts nicht mehr Personen

Ausland .

Staaf und
Lundeberg

gelang ihm

Frankreich .
Kriegsminister Berteaux hat de

missioniert . In seinem an den Minister
Präsidenten gerichteten Schreiben sagt er wohl, er
wolle seinein politischen Programm treu bleiben
und habe deshalb demissioniert . In einer im Matin
veröffentlichten Erklärung schreibt Berteaux :
Indem ich Chef der Armee wurde, hörte ich nicht
auf , Republikaner zu sein. Als ich gestern sah, daß
eine Anzahl Republikaner sich weigerte, die Er¬
klärungen des Ministerpräsidenten zu hören, daß
sie dem Ministerium nur noch ein provisori¬
sches Vertrauen entgegenbringen würden, trat ich
von nieinem Amte zurück. Ich glaube, auf diese
Weise meine Pflicht erfüllt zu haben. Als Ober¬
haupt der Armee habe ich die militärische
Disziplin gesichert, als Politiker habe ich die
republikanische Disziplin geachtet.

Schweden.
lieber das neue Ministerium schreibt

man unS noch : - Nachdem die Kammerwahlen im
Septeinber der Sozialdemokratie eine Verstärkung
ihrer Vertretung von 4 auf 14 Abgeordnete, außer -
dem aber auch eine wesentliche Verstärkung der
demokratisch -liberalen Richtung ergeben hatten , er¬
schien eS um so dringender notwendig, daß endlich
einmal in der Regierung mit der alten reaktionären
Lrftsrr Ksrrmrse-Wirtfchaft gebrochen wurde. Das
Koalitionsministerium hatte mit der Erledigung
des llnionskonflikteS feine Aufgabe gelöst. Die
entschiedenen liberalen Staatsräte
Biefert verlangten ihren Abschied ,
sollte das Ministerium ergänzen ; es
aber nicht.

Das neue Ministerium, an dessen Spitze der
Advokat Karl Staaf steht , der ebenso wie der neue
Finanzminister Biesert im vorigen Ministerium nur
als Minister ohne Portefeuille fungierte, kann mit
Recht als ein Linkenministerium bezeichnet werden
und ist als solches das erste, daö berufen wurde,
die Geschicke Schwedens zu leiten. Die Erste
Kainmer ist gänzlich unberücksichttgt geblieben;
Staaf hat sich bei der Bildung des Ministeriums
lediglich an den linken Flügel der liberalen Partei
gehalten und Männer ausgewählt , die mit Hilfe
der Sozialdemokratie in den Reichs¬
tag gelangt sind , unter ihnen auch der Stock¬
holmer Volksschullehrer Fridtjuo Berg , dessen
Ernennung zum Kultusminister schon der niederen
Stellung wegen , die der Mann bisher im bürger¬
lichen Leben einnahm, großes Aufsehen erregt und
den Reattionären argen Verdruß bereitet. Nicht
minder widerwärtig ist der Reaktion Dr . David
Bergsttöm , der als Minister ohne Portefeuille
ans seinen Spezialgebieten, den Arbeiterfragen
und der Wahlrechtsfrage , jedenfalls brauch¬
bare Arbeit zu leisten imstande ist. Er ist
der eigentliche Urheber der schwedische « Wahl »
rcchtsbewegung aenannnt worden «nd die lei¬
tende Kraft dieser Bewegung . Er hat eine
Agitationsschrift für das allgemeine Wahlrecht
geschrieben, die , hcrauSgegeben von dem freiheit¬
lichen Studentenverein Verdandi, in großen Massen
verbreitet worden ist. Auch der neue Minister-
Präsident gehört dieser Richtung an ; er hat eine
Agitationsschrift über das Versammlungsrecht ver¬
faßt und sich als Mitglied der zweiten Kammer
bisher als ehrlicher Demokrat gezeigt .

Bleiben die Radikalen der neuen Regierung
ihrer Vergangenhett treu, so müflen sie nun vor
allem für die Durchführung des allgemeinen Wahl¬
rechts sorgen . Die Heit ist dafür jedenfalls mit
Rücksicht auf die Ereignisse in Rußland , Finnland
und Oesterreich ganz besonders günstig , und die
schwedische Arbeiterschaft wird als Rückhalt und
ständige Mahnerin hinter der neuen Regierung
stehen .

Norwegen .
Republikanische Mahnung

wegen . Wie der Temps mitteill, hat $
Salmeron , der alte Präsident der span
blik vom Jahre 1873 , aus Madrid am
an die Republikaner Norwegens folgende Depesche
gesandt : »Kein Volk ist in Wirklichkeit souveräner
Herr seiner Geschicke, wenn ein Königtum, mag es
noch so liberal sein, die höchste Gewalt inne hat.
Tie spanische republikanische Partei verbindet ihre
Wünsche mit den Ihrigen , damtt das edle nor¬
wegische Volk den höheren Grad der polittschen
Entwicklung , welchen die Republik darstellt, erlange.
Mkolas Salmeron , Präsident der spanischen Re¬
publik von 1873. "

an Nor -
Zerr NikolaS
ifchen Repu-
29 . Oktober

überlassen konnten , bei deren weiterer Tätigkeit die schon
vorher sehr gespannte Situation in der Redaktion voll¬
ständig unerträglich geworden wäre . Wir machten also
von der Vollmacht Gebrauch , die wir in d?r Versamm¬
lung der Berliner Parteifunktionäre und des Partcivor -
standes am 23. Oktober uns erbeten hatten, und ent¬
banden sie ihrer redaktionellen Pflichten."

_ Genosse Bebel befaßt sich in einer besonderen Er¬
klärung : Meine Antwort überschrieben , mit Behauptungen
der RechifertigiingSschrift der Siedalteure und sagt u . a . :

Ick habe in Bremen in Uebereinstimmung mit dem
Parteivorstand den Antrag, die Sckulfrage noch auf die
Tagesordnung zu setzen , bekämpft , weil die auf derselben
flehenden Punkte voll die Zeit des Parteitages in An¬
spruch nehmen würden. Der Parteitag hat uns zuge-
stimmt und die Tatsachen haben gelehrt, daß dieser Be¬
schluß ein lehr richtiger war . ES blieb keine Zeit mehr
zur Verhandlung neuer Gegenstände übrig . eS wurde
sogar die wichtige Debatte über das Kommunalprogramm
kurz abgebrochen .

Ebenso ist es ein Produkt dieser bedauerlichen Geistes¬
verfassung , wenn die Sechs behaupten , ich hätte durch
den großen Monolog in meiner Eröffnungsrede in Jena
den Versuch gemacht , das Thema der auswärtigen Politik
zu behandeln, das ich bekämpft hätte auf die Tages¬
ordnung zu setzen .

Bekanntlich habe ich in meiner Jenaer Eröffnungs¬
rede sehr verschiedene Themata behandelt, darunter auch
in einem Teile die deutsche auswärtige Politik in der
Marokkofrage . Solche über verschiedene Themata sich
erstreckende kure liebersichten sind bekanntlich alte Sitte
bei Eröffnung der Parteitage , eine Sitte , die Liebknecht
besonders pflegte . Ich brauche nur an die Folgen seiner
Eröffnungsrede auf dem Breslauer Parteitage zu er¬
innern.

Was die Ausführungen der Sechs über meine Maffen -
stteik-Resolution mit ihrer Kündigung zu tun haben
sollen, verstehe ich auch nicht. Ich habe über meine
Stellung zum Massenstreik bis zum Jenaer Parteitage
öffentlich kein Wort verlauten lassen . Ich muß mir also
sehr verbitten, daß die Sechs sich jetzt an meine Rock¬
schöße hängen, um mich in ihren diesbezüglichen Aus¬
einandersetzungen mit Kautsky als Vor pann zu be¬
nutzen."

Endlich erklärt die Berliner Prc ßkommission :
»Alle gemeinsamen Erklärungen der ausgeschiedenen

Redakteure sind bisher unverkürzt im Vorwärts ver¬
öffentlicht worden . Auch noch jedem einzelnen den Raum
des VorwättS unbeschränkt zur Verfügung zu stellen,
müssen wir ablehnen. Das Eingehen auf solche Wünsche
erscheint uns geeignet , den Parteigenossê den Vorwärts
zu vergällen und die Streitfrage »och mehr in die Breite
zu ziehen . Da die ausgeschiedenen Redakteure bereits
in 13 Spalten zum Wort kamen , sind wir der Ansicht ,
daß dieser Raum ausreichend war , in den Kollektiv¬
artikeln die Auffassung eines jeden einzelnen genügend
zum Ausdruck zu bringen. Die Aufforderungen aus den
Reihen der Genoffen , mit den endlo>en Auseinander¬
setzungen aufzuhören, zwingen uns , unter allen Um¬
ständen zu verhindern, daß die Polemiken inS Uferlose
gehen ."

Genoffe ReichstagSabg, Thiele als Vorsitzender deS
Vereins Arbeiterpresse teilt im Halleschen
Volksblatt mit : »Der Verein Arbeiterpresse hat mit
seinen Vermittelungsversuchen bis jetzt keinen Erfolg ge¬
habt . Vorige Woche hatte sich der Parteivorstand bereit
erklärt zu einer Aussprache mit den entlassenen sechs
Redakteuren . Die Aussprache sollte auf Wunsch deS
PatteivorstandeS vom Vorstand des Vereins Arbeiter¬
presse geleitet lverden . Rur stellte der Parteivorstand
die Bedingung, daß vorher daS Ziel der Aussprache fest-
gelegt würde. Der Vorstand des Vereins Arbeiterpresse
schlug darauf als Ziel vor : Entweder die Vereinbarung
einer Erklärung der beiden Parteien , durch welche der
Streit beendet wird, oder die Anerkennungeines Schieds¬
gerichts . Der Patteivorstand hat das letztere Ziel für
undiskatabel erklärt und betteffs des ersten Zieles ver¬
langt , die Erklärung solle vorher entworfen und ihm
vorgelegt werden." Der Vorstand des Vereins Arbeiter-
vresse erachtet die Antwort des Parteivorstandes als
geeignet , Schiedsgerichtsverhandlungen nicht zustande
kommen zu lassen.

Et « «och nicht vom Partcienkampf verseuchtes
Städtchen ist H e t t st e d t im Reg .-Bez . Merseburg.
DaS Hettstedter Wochenblatt schildert die Idylle im dor¬
tigen Karpfenteiche mit folgenden Worten :

Bei uns wickeln sich ja die Stadtverordnetenwahlen
viel ruhiger ab als in andern Städten , wo manchmal
wochenlang vorher » auf der ganzen Linie" der Kampf
um die aufzuttellenden Kandidaten tobt. Wir in
Hettstedt finden unS einfach 8 oder 10 Tage vor
dem Wahltermine zu einer Vorbesprechung zusammen ,
man wird sich während derselben bald über die Kan¬
didaten der einzelnen Abteilungen einig und begibt sich
am Wahltage nur nach dem Rathause am Marktplatze ,
um dort »seinen Mann " zu ivählen. Und diesmal
ging eS besonders glatt ab, nicht einmal eine Stich¬
wahl war erforderlich , ein Zeichen , in wie guter Har¬
monie wir in Hettstedt leben.

Ach, wie würde sich manches Spießerherz freuen ,
wenn - überall so idyllisch zuginge. Aber so ver¬
sauen die Sozzen leider dem ehrbaren Bürgertum « den
molligen Sumpf und bringen die — Politik in Wahl¬
kampf und Stadtparlament .

Der Sozialismus in Australien . Di« Inter¬
national Sozialist Review in Chikago bringt einen Artikel
aus der Feder des bekannten Genoffen Tom Mann
über die Entwicklung deS Sozialismus in Australien.
Es sind, so schreibt Tom Mann , kaum 15 Jahre her,
seitdem man von einer politischen Arbeiterbewegung in
Australien sprechen kann . 1890 brach der große, unter
dem Namen »Marinestreik" bekannte Ausstand der
SchiffSkapitäne und Mattosen aus . Dieser Streik und
vor allem die offensichtliche Parteinahme der Regierung
für die Unternehmer enthüllte den Arbeitern den wahren
Charaüer deS Staates und der Regierung als einen
Klaffenstaat und einer Klaffenregierung. Bon diesein
Zeitpunkt an datiert die politische Aufklärung der Arbeiter¬
klasse . Jetzt bestehen in allen Staaten des australischen
Bundes Arbeiterparteien und wenn auch die Sozialisten
noch nicht in allen die Mehrheit haben, so sprechen die
Gegner von ihnen doch nicht anders , als von »sozial -
demottattschen " Parteien . UebrigenS sind in diesen Ar¬
beiterparteien Gegner deS Sozialismus nicht vorhanden,
höchstens solche , di« fich aus mangelnder Kenntnis der
sozialistischen Gedankenwett alS Sozialisten noch nicht
bekennen. Dies ist sehr erklärlich , denn bis vor wenigen

Jahren beschränkte fich der ganze politische Kampf g»r
die Streitfrage um Schutzzoll oder Freihandel. Seitetwa drei Jahren schreitet die Entwickelung der Arbeiter¬partei immer schneller fort und neigt mehr und weh«,
zum Sozialismus .

Die Vertreter der Arbeiterklaffe im australisch. »Bundesparlament sind zu zwei Dritteln SozialistenGegner des Sozialismus sind unter ihnen nicht zu fin¬den . Das Programm der Arbeiterpartei ist kein so,zialistiiches , aber die namhaftesten Führer haben sich
öffentlich für den Sozialismus in einer Weise festgelegtdaß sie gar nicht mehr zurück können. Einen sehr weite»Schritt nach vorwärts haben die Vertreter der Arbeiter¬
parteien sämtlicher Bundesstaaten in einer kürzlich abge¬haltenen Konferenzin Melbourne getan, indem sie sich alz
entschiedene Gegner der kapitalistischen Wirtschaftsord¬
nung erklärten, die zu beseitigen sei durch Uebernahmrder Produktionsmittel und dr« Konttolle über die Pro¬duktion und Distributton durch die Allgemeinheit (vonuns seinerzeit im Wortlaut wiedergegeben ). Am Schluss,seines Artikels macht Tom Mann Mitteilung über die
jetzige Stärke der Arbeiterparteien in den verschiedenenStaaten . In West-Australien befindet sich bereits seitl2 Monaten ein Arbeiterminisierium am Ruder. InSüd - Austrulien haben vor 4 Monaten die allgemeinen
Wahlen siattgefunden ; sie wurden geführt unter der
Wahlparole : Für und wider den Sozialismus . Das
Resultat dieses Kampfes war eine große Vermehrungder Stimmenzahl und die Eroberung von neuen Man¬
daten, sodaß die Arbeiterpattei in diesem Staate jetzt
15 Vertreter zählt, statt 6 in der vorigen Session .

In Reu - Südwales und Viktoria spielt die Arbeiter¬
partei im Parlament die entscheidende Rolle zwischen
Schutzzöllnern und Freihändlern ; in Lasmania wurden
kürzlich 4 Arbeiter-Abgeordnete gewählt. Nur in Neu¬
seeland konnte die Arbeiterpartei Wahlerfolgt !noch nicht
erzielen . Tom Mann spricht die zuversichtliche Hoffnungaus , daß die australische Arbeiterpattei bald in gleicher
Reihe mit der großen proletarischen Armee der übrigen
Kulturwelt marschieren werde.

(lmmkichaDche ArbeiterdkiveMg. -
Schwarze Listen nud kein Ende . Wie die Herren

Unternehmer ungeniert mit schwarzen Listen operieren
dürfen, was bei den Arbeitern selbstverständlich streng
bestraft wird, beweist wieder einmal folgenderUttaSbrief,
der jetzt bekannt wird :

Gckamtvcrband deutscher Mttallindustrieller.
Berlin , den 23. September 1905.

Rundichreiben Rr . 114 pro 1905. J .-Rr . 4478.
Die nachstehend ausgeführten Arbeiter (Stell-

macher ) der Firma M. I . PlenikowSky u. Komp , in
Hartha i Sachsen ) sind in den Ausstand getreten. (ES
folgen 19 Namen,)

Auf Antrag deS Verein« deutscher Arbeitgeberver¬
bände sind die Genannten gemäß § 25 unserer Satzungen
bis auf iveiteres von der Einstellung auszuschließen .

Hochachtungsvoll
Gesamtverband deutscher Metallindustrieller,

Von der Regierung darf die Arbeiterschaft keine Hilfe
gegen solchen gemeingefährlichen Unfug erwatten . Im
Gegenteil : Allerivärts schwillt dem Unternehmertumder
Kamm ganz gewaltig . Gegen Arbeiter werden aber bei
den geringsten Verrufserklärungen hohe Geld- und Ge¬
fängnisstrafen ausgeworfen.

Badifcbe Cbromh .
ss Jöhlingen , 10. Nov. Alle Jahre finden die üb¬

lichen Kontrollversammlungen statt , wozu von hier im
Spätjahr zirka 80 und im Frühjahr ungefähr 100 Per¬
sonen nach dem eine Stunde von hier entfernt liegenden
Weingarten zu marschieren haben , was bei schlechter
Witterung sehr unangenehm ist, da ohnedies Stöcke und
Schirme nicht mitgebracht werden dürfen .

Nun haben wir hier seit zwei Jahren eine nruerbaute
Halle , welche über 500 Personen faßt ; es wäre daher
sehr erfreulich , lvenn die Kontrollversammlungen der hie¬
sigen Kontrollpflichtigen hier abgehalten würden. ^Ohne¬
dies leiben wir hier auch Bahnstation , sodaß für die
Kontrolloffiziere keuie Schwierigkeiten entstehen würden .
Alle Kontrollpflichtigen sind Familienväter , und eS ist
für jeden unangenehm, wenn er beinahe einen vollen Tag
versäumen muß. Wolle daher die Militärbehörde hier¬
von Kenntnis nehmen und Remedur in dieser Sache
schaffen.

* Pforzheim , 11 . Nov . Ueber die Abtretung des
hiesigen sog. BlechwehrS , daS mit feiner Wafferkraft
Herrn Bankdirektor August Kayier gehört, ist' es nunmehr
zwischen dem Besitzer und der Stadt , die eS für die Enz-
korrektion und die Kanalisation haben muß, nach langen )
Verhandlungen zu einer Einigung gekommen . Danach
bezahlt die Stadt dafür 880000 Mk. Herr Kahser be¬
stimmt seinem früheren Anerbieten zufolge den Erlös zu
einer Stiftung für alte arbeitsunfähige Goldarbeiter.
^ Freiburg , 10. Nov . Zu dem Zwecke , armen erho¬
lungsbedürftigen Kindern, Frauen und Mädchen ärztlich
verordneten Bade- oder Landaufenthalt zu ermöglichen,
überwies Frl . Rieder aus St . Blasien der hiesige«
Stadt ein Stiftungskapital von 20 000 Mark.

* Freiburg , 12 . Nov . Der 7 Jahre alte Sohn des

Zimmermanns Vogt wurde von einem Fuhrwerk über¬
fahren. Er starb auf dem Transport nach dem Kranken¬
hause infolge schwerer Verletzungen am Kopfe.

* Donaueschingen , 11 . Rob . Die Hauersch« Mund¬
harmonika Fabrik in Trossingen wurde durch Grotzfei ck
zerstört.

* Von der Lchweizer Grenze , 10. Nov . Es »
tragischer Vorfall ereignete fich dieser Tage m
Neudorf bei Hüningen . Eine große Anzahl halbwüchsiger
Burschen von 14—18 Jahren aus Nendorf und Hüningen
trafen sich auf dem allen Exerzierplatz Hüningen, um
den üblichen Dorfstreit auSzufechten , wie das seit langen
Jahren geschieht. Der Kampf nimmt oft ganz ernste
Gestalt an, nicht bloß mit Fäusten und Stöckxn, auch
Steine fliegeil hinüber und herüber, aber letzter Zmt
kameii auch Schußwaffen zur Verwendung. Bei dem
diesjährigen Kampfe wurde auf beiden Seiten mit Re¬
volvern geschossen . Plötzlich ertönte ein gellender '.w
schrei , ein läjähriger Knabe aus Neudorf war von cmer
Kugel im Auge getroffen worden ; eiligst stob die lwn'
pfende Schar auseinander . Der verletzte Knabe wurvc
von seiner Mutter in daS VaSler Bürgeripital verbrach /
wo ihr der Arzt erklärte, daß das Auge verloren stu
Diese Mitteilung traf die Mutter so schwer, daß
mächtig zusammenbrach und, ohne wieder zu sich '
kommen, an einem Herzschlag starb.

* Konstanz , 1 >. Nov . Der Rechenschaftsbericht dtt
Stadt pro 1901 verzeichnet an Einnahmen 2 794801 A>r<
69 Pf . , an Ausgaben 2732777 Mk . 20 Pf , Die Fle .I«'

beschau erbrachle 25 530 Mk. , die Umlage 408 244 )
’' •

und die Verbrauchssteuer 119660 Mk. Das Berniogs
beträgt 5 725 806 Mk. 2 Pf . , denen 6251 101 Mk . 9 V-
Schulden gegenüberstehen. Der Schuldenstand hat e
Zunahme von 484181 Mk. 85 Pf . erfahren.

* Sinsheim a . d. E ., 11 . Nov . « kzisor Grab
Rohrbach liefe sich vom Zuge überfahren.
sofort tot . ,

Mannheim , 10. Nov . Die Strafkammer verurtei
gestern den Tüncher Franz Bücher auS Bensheim, S» S
m Schwetzingen , wegen Blutschande zu fünf Jan -
Zuchthaus und 10 Jahren Ehrverlust. Seit AK? *
ren verheiratet und Vater von fünf Kindern, hatte «
seine nun 13 und 15 Jahre alten To ch _
seit Jahren in der schändlichsten Weise mißbraucht . -
er kürzlich in einer Wirtschaft eines der Kinder
betrunken machen wollte, erregte das Aufsehen u
eingeleitete Untersuchung ergab die grauenhafte » -

schweüungen des Vaters . Vor Gericht verweigetten o
und Kinder das Zeugnis .

* Mannheim , 11 . Nov . Al» Belohnung für
Entdeckung des Mörders Becker erhielten
Oehlrich und Lehrer Frank je 100 E -, —
Schutzleute 30 Mk. und das Dienstmädchen V
50 Mk.

di«
die

'
Herren

verfchledrnr



• Mannheim » 12. Nov . Mannheim zählte Ende
Leptemter 102,370 Einwohner.

Tie städtischen Straßenbahnen vereinnahmten im
eeotember 10> 4.50 Mk. 95 Pf . (154834 ä>i

'L 12 Pf . im
Eenternder b . (U Es wurden 1 774 292 (i. SB. 1 710 009)
« ei-sonen des rdert.

^ Ter Stadt,,eine nde Mannheim wurde die Kon
Zession sür den Bau und den Betrieb der Nebenbahn: jun Käferlhak über Wallstadt nach Heddesheim erteilt.

— In LudwigShafen find die Protpreise um 4 Pst̂ Ai
! « stiegen. -
^ » Adelsheim , 12. Nov . Im Ge echte bei Haricbers!
Aiund wurde der Reiter Karl Benz von Schillingsladt,
Sohn des dortigen Waldhüters Ludivig Benz durch einen
liopfichuß und Schuß durch den rechten Unterarm schwer
reNvundet .

Hus dem Reiche .
Heilbronn » 8. Nov . AuS Nahrungssorgen

x«r Poli .;cibcricht meldete dieser Tage in dürren Worten
die folgende erschütternde Tatsache :

. Ter Arbeiter, ivelcher dieser Tage « inen Selbst
Mordversuch verübte und hernach in das Krankenhaus
verbracht wurde, ist dort gestorben . Rahrungssorgen
dürste » die Ursache zu der unglücklichen Tat geivesen
sein . '
Wie die Schwab. Tagw . erfährt , war der unglückliche

bedauernswerte Mann im Salzwerk Heilbronn beschäs
tigt, und wer weiß, welche elenden Lohne dort bezahlt
»erden, der wird es begreiflich finden , daß eS schwer is
mit einem solchen Lohne eine Familie über Wasser
feiten , zumal wenn diese sehr zahlreich ist, waS in diesem
Falle zutraf . Aber wer will gegen den Mann deshalb
den Vorwurf erheben, daß er mit Kindern « reich ge-
segnet

' war ? Gewiß niemand. Auf eines wollen wir
jedoch aufmerksam machen, was die so vielgepriesene
herrliche göttliche Weltordnung wieder in ein grelles
Licht stellt . Just zu der Zeit, als ein im Salzwerk
Heilbronn beschäftigter Familienvater aus Not und
Kummer in Verzweiflung gerät und zum Strick greift,weil er aus dem Elend keinen anderen Ausioeg mehr
findet , veröffentlicht das Salzwerk Heilbronn die Bilanz
des abgelaufenen Geschäftsjahres und tut aller Welt kund
und zu ivisse .i, daß nach reichlichen Abschreibungen fürdir vielgeplagten Herren Aktionäre noch eine Dividende
von 18 Prozent zur Verteilung übrig bleibt. Dies
spricht Bände.

_ Frankfurt a. M .» 11 . Nov . Uuzurechnungsfähig und doch verurteilt . Ein trauriger Fallbeschäftigte vor kurzem das Kriegsgerichtder 21 . DivisionDer Gärtner W ü r g e s aus Frankfurt galt für einen
geschickten und tüchtigen Arbeiter, nur hatte er die Eigen¬tümlichkeit, manchmal plötzlich die Arbeit liegen zu lasse»und sich ziel « und zwecklos herumzutreiben. Im HerbstlPul kam er zum 166. Regiment nach Hanau, mußteaber bald wegen einer Schulterverletzungentlassen werden ,gm Herbst 1902 sollte er sich aufs neue stellen, reisteaber plötzlich fort an die französische Grenze und wurde
wegen Fahnenflucht zu sechs Monaten Gefängnis ver¬urteilt . Als er wieder bei der Kompagnie war , fuhr ereine« Tages nach Gießen, von wo ihn sein Bruder zu-
rückbrachte ; dafür wurde er mit 14 Tagen strengemArrest bestraft. An Pfingsten vorigen Jahres hatte erUrlaub nach Frankfurt, kehrte aber nicht nach Hanau zu¬rück, sondern fuhr in die Schtveiz und arbeitete bis MitteSeptember als Gärtner in der Nähe von Zürich . Erhalle kurz vorher sein Vermögen ausbezahlt bekommen

chch war so im Besitz von mehreren hundert Mark. Von
feiner Züricher Stellung lief er ebenfalls plötzlich wegMd ging nach Frankreich .

In Toul peckte man ihn in die Fremdenlegion und
- schaßte ihn »ach Saida in Algerien. Von dort schrieb\ er an seine Verwandten ; sie sandte» ihm Geld, und es? gelang ihm , auf ein Schiff zu entkommen und wieder

nach Trutscüland zu gelangen. An der Grenze stellte er
» sich den Behörden und kam so nach Frankfurt , um zumHrweitenmal wegen Fahnenflucht vors Kriegsgericht ge-
^ slellt zu werden . Sein Verteidiger. Rechtsanwalt Rich,veranlaßte jedoch eine Untersuchung des Ange-TS« ten

_ auf seinen Gesundheitszustand, und da ergab sich,Würges in seiner Jugend von einem Pferde einenHuftrill an den Kopf bekominen hat, was eine Eindruck->wg des Schädels herbeiführte. Seitdem stellen sich bei£ 0» - sobald er geistige Getränke genossen hat, sogen» epileptische Dämmerzustände ein , indenen er nicht weiß , was er tut . Daraus.. «klärt sich sein plötzliches Fortlaufen aus den Stel -f » »gen .
I . Das Gutachten des Stabsarztes Prof . Marx geht du| # n, daß der Angeklagte dafür, daß er vom Urlaub nicht« ch Hanau zurückgekehrt ist, nicht verantwortlich gemachtwerden kann . Aber die Dämmerzustände gehen vorüber,« tritt wieder Zurechnungsfähigkettein und der MusketierMe , als er wieder zur Besinnung gekommen war , zu-Eehren sollen . Hätte inan freilich seinen Zustand früher« iannt, so hätte man ihn für untauglich zum Heereswenst erklärt. Rach diesem Gutachten erklärt sich auch»er Verteidiger außer Stande , die Freisprechung zu be¬tragen , aber der Fall zeige wieder schlagend eineeucke im Strafgesetzbuch . Solche Leute, wie der« geklagte, gehörten in eine Anstalt und nicht ins Ge-MgniS . Auch der Gerichtshof bedauerte, an das GesetzKunden zu sein ; er erkannte auf die Mindeststrafe, diener noch ein I a h r G e f ä n g n i S beträgt , erklärteN aber bereit, ein von der Verteidigung zu stellendesGnadengesuch zu unterstützen .

L>er Hiniveis, daß Würge« nach Ueberwindung des« mmerzustandeS wieder hätte zurückkehren müssen, ist,«te dir Franks. Zeitung zu dem Rechtsspruche des KriegsMchtS bemerkt , formal gewiß zutreffend , aber man mußW m die Lage des Mannes versetzen, der nach den Bepafungeu , die er öer gleichen . Vergehen' wegen schon« her gelitten hatte, selbsttedend maßlose Angst hatte,»4 den Behörden zu stellen. Aber es erscheint dringend« ng. den - on der Verteidigung hervorgehobenenMangel§ Strafgesetzbuch schleunigst zu besettigen , damit nicht« tte für Geschehnisse bestraft werden, die in das Gebiet« Psychiaters, aber nicht des Gericht « gehören.Augsburg , 11 . Nov. Die Sittlichkeit auf»s >n Lande . Der 57 Jahre alte Invalide und « r-« nhausler Kaspar Mtttelhammer und der kaum 18jäh -Taglöhner Georg Strobl haben sich im ArmenhauseM . Altomünster an einem damals kaum lOsährigen« dchen vergangen, das schon eine erstaunliche Erfah-in geschlechtlichen Dingen bekundet . Der . Akte'
sich selbst angezergt , um von seiner . besseren Hälfte'

Mukommen . Er wurde vom hiesigen Landgericht zum^ aiminimum von sechs Monaten Gefängnis, der bei
^ -hung der Tat noch nicht völlig strafmündige Strobl

,
m g ingen Gefängnis verurteilt ,

i &nt* J0‘ 3Iuö - T ' e Maurersfrau K. Karl vondchenberg bezichtigte den 70 Jahre alten «rmen-ck^ ier Hartmann unbegründeterweiseeines Sittlichkeits-Brechens . Tie tzesige Strafkainmer verurteilte sie
jgtolb wegen falscher Anschuldigung zu 6 Monaten Ge
. Zwirkan , 9. Nov. WegenSittlichkeitsver -^ chen gegen Schulmädchen verurteilte dasö- Landgericht den VokkLschullehrer Meinershausen

? "" ilchau zu 1 ' /- Jahren Gefängnis und 2 Jahren^ nrrechtsverlust .
,!» dangen , 10. Nov. Der Postillon H i l l e m a n n> ann von etwa 50 Jahren , der heute Nachmittagwenige Jahre jünger» Ehefrau mit« vchli, einer Axt* ttä ?03 erschlagen unb ^ bann lebensgefährliche
tz durch e,nen Revolverschuß beigcbracht hatte,» ii m^ bend der chirurgischen Klinik gestorben,
ird-ick. »^ ^ "cht der Verstorbene seiner Eheftau den

di» $"
-
el ^ setzt hatte , geht daraus hervor, daß

ftef*?' ' solche mit gespaltenem Schädel vor der Räh-
vocfand . Das Ehepaar hinterläßt acht« « noch im schulpflichtigen Alter

wtzigehA ber Zat '"erden eheliche Zwistigkeiten
^ 'Sttbus , 11 . Nov . Ein Maurermeister und ei»
fr h»

*1 Daihhohe eines vierstöckigen Neubaue-?
Mit « umstürzenden Ziergiebel abgestürzt ; elfterer

.Schadelbruch und starb ; letzterer wurde-gefährlich verletzt .

Neunkirchen, 9. Nov. Wegen eine « schweren
Sittlichkeit -; Verbrechens , begangen an seiner
jetzt 19jährigen Tochter , ivurde in dem benachbartenFriedrichsthal ein Taglöbner verhaftet. Der Wüstlingwar gerade aus dem ZuchiHause gekommen , in dem er4 Jahre ivegen desselben Vergehens gesessen hatte, dessenOpfer die damals 15jährige Tochter war .Barmen , 8 . Nov . Der Teufel als Stadt¬
ratskandidat . Eine prächtige Illustration zu der
Axt. wie das Zentrum für seine Schafe die Wahlen drillt,liefert eine Wahlversammlung aus Anlaß der augenblick¬lichen Stadtrats mähe » . Das Zentrum hat einen Kandi¬daten anfgesiellt , der in seinen eigenen Kreisen Wider¬
spruch ge 'unde » hat . In einer Wühlerversaminlnng tratu . a . ein Elberfelder Kaplan au ; , der sich anläßlich der
Schilleraffäre bereits eine» Rainen gemacht hat . Am
Schluffe seiner Wahlrede für den Kandidaten, in der er
zur Einigkeit und Disziplin ermahnte, änßrrte er :
» Hätten Sie selbst den Teufel zum Stadtratskandidaten
gemacht, dann hieße es heute für den Teufel eintretcn !"
lind die qchäflein gingen hin und wählten.

Siegen , ll . Nov. Heute früh ist auf dem Staats
bahnhof der Wagenmeister Bäumer zwischen die Puffergekomnien ; er ivar sofort tot.

Dortmund , 11 . Rov . Auf der Dortmunder Union
zersprang ein Schwungrad . Zwei Mann ivurden getötet,drei leicht verletzt .

Königsberg , 8. Nov . Angriff eines Adlers
auf ein Kind . Im Park der Bergwerksverwaltung ,der unmittelbar am Seeberge liegt, spielten dieser Tagedie beiden Söhne Kurt und Walter des Gärtners Mier-
wald in einer Entfernung von etwa IM Meter vom
Gewächshause , als plötzlich ein mächtiger Steinadler
herabstieß und sich auf den vierjährigen Kurt stürzte .Der siebenjährige Walter stieß einen lauten Schrei ausund warf fick gerade in dem Augenblick, als der Adler
zum ziveitenmale auf sein Opfer stürzen wollte, über sein
Brüderchen . Der Adler stteg noch einmal auf, schoß dannmit voller Kraft herab und packte mit seinem Schnabelden älteren Bruder im Genick. Offenbar hatte er aber
nicht fest genug gefaßt, denn er erhob sich von neuem ,um abermals niederzustoffen . In diesem Augenblick kamder Vater mit einem Gewehr herbeigeeilt, und ei» wohl¬gezielter Schuß traf den Adler , der tötlich verletzt znBoden stürzte . Beide Kinder haben zum Teil erhebliche
Verwundungen davongetragen. Der Adler, der sich zur¬zeit im Schloßhotel befindet, hat eine Länge von 90 Zentimeier und eine Flügelspannung von 2,81 Meter.

Mus der Relidenz.
* Karlsruhe , 13. Novbr.

Ter Gesangverein Altstadt
feierte am Samstag Abend im Saale des Hotels
Monopol sein erstes Stiftungsfest . Es sind durch
weg Arbeiter , die sich in diesem Verein zusammengefunden haben, um den Gesang zu pflegen und uniaber auch, wie der Vorsitzende in seiner Be¬
grüßungsansprache bemerkte, der Arbeiterbewegung
zu dienen und zu nutzen . Wenn man berücksichtigtmit welchen Schwierigkeiten ein Arbeitergesangverein zu kämpfen hat, wie insbesondere dieFluktuation unter den Mitgliedern es äußerst erschwert ,einen Stanim tüchtiger Sänger zu sammeln, so der
dienen die Leistungen des Gesangvereins Altstadtdie lebhafteste Anerkennung . De: Verein verfügtüber ein gutes Material von Sängern , dazu besitz:
er einen sehr tüchtigen Dirigenten . Das sind die
Vorbedingungen für jeden Gesangverein , der seinen
Aufgaben sich gewachsen zeigen will . Die am Sams
tag Abend vorgetragenen Chöre haben den Beweis
erbracht, daß der Gesangverein Altstadt sich heute
schon in Bezug auf seine Leistungen mit vielenälteren Vereinen messen kann. Wir wollen keineKritik der Einzeldarbietungen geben , insgesamtverdienen die Sänger sowohl als - ihr Dirigent dieNote sehr gut . Hervorgehobcn seien auch die Solo
Vorträge der Herren Hag und K u h k m a n n , die
lebhafte Anerkennung fanden . Ter GesangvereinAltstadt wird demnächst dem badischen Arbeiter
ängerbund beitreten . Wir begrüßen diesen Ent -
chluß und sind der festen Ueberzeugung, daß der

Verein ein würdiges Glied in der Kette der badi'
chen Arbeitergesangvereine bildet . Es steht zuhoffen , daß dieser Entschluß sowohl als die präch¬tigen Leistungen des Vereins bei seinem erstmaligen

öffentlichen Auftreten ihm neue Kräfte zufllhren.Wir beglückwünschen den jungen Verein zu seinem
ersten Erfolge und hoffen , daß es ihm gelingt , sich
noch recht oft solche Erfolge zu erzielen, zu seinemund der Gesamtarbeitcrbewegung Vorteil und Ge
deihen .

Karlsruher Kunst.
Der Franks . Ztg . schreibt nian von hier : Wenn

die großen Ausstellungen ihre Tore schließen , pflegtür den Karlsruher Kunstverein die „Saison " zubeginnen. Wir bekomnien dann in der Regel in
dankenswerter Weise einen Teil der Arbeiten zu
ehe» , die auf den internationalen Ausstellungen
;ewesen sind . Gegenwärtig beherrscht allerdingsine heimische Kunst die Situation . Hans T h o m a
hat eine Kollektion von altem und neuem ausge¬
stellt : unter dein neueren eine Begegnung Christimit Magdalena , ein freies Duplikat zu seinem
Fresko in der Heidelberger Peterskirche, fernereinige kleinere Landschaften , darunter ein Blick aufden Gardasee, ein Bild voll duftiger Stimmung .
Weniger anziehend sind die Landschaften von Wal¬ter C o n z , in denen er ein scharfes , oft geradezugiftiges Grün unverniittelt gegen eine süße blaue
Luft stellt : viel feiner sind seine Blumenstilleben ,die in der detaillierenden Zeichnung mehr Stil und
Größe und in der Farbe mehr Harmonie und Tiefehaben, auch konipositionell abgerundeter sind . Das
Stilleben ist auch die starke Sc^te von Frau AliceT r ü b n e r . Aus ihrer Kunst spricht ein ehrlich-
herber , fast niännlicher Geist , der schon in den nichtimmer gerade anziehenden Sujets jeder Connivenz
gegen den Publikumsgeschmack oft mit einer ge¬wissen Absichtlichkeit widerstrebt . In den Stilleben
bringt sie das aber mit viel mehr Geschmack und

icherhcit zum Ausdruck als im Figürlichen .
Zu den Karlsruhern dürfen wir auch Julius

Bergmann rechnen, seit er von Düsseldorf fort¬
gezogen ist. Er war in Karlsruhe wohl noch nie

glänzend vertreten , wie in seiner diesmaligenKollektion — nicht nur nach der Breite , sondern
auch nach der Tiefe hin . Sein positives Können
mag in den eigentlichen Ticrstücken (Kühe imWalde und dergleichen ) am besten zum Ausdruck
kommen : die scharfe Beobachtung, die gediegeneTechnik in Zeichnung und Malerei . Tie eigent-
ichen Höhen seiner Kunst bedeuten für uns jeneBilder von toniger , dämmrigcr Haltung , in dcnendaS Positiv-Gegenständliche hinter die Wiedergabeder eigentlich nialerischen Stimmungswerte zurück¬tritt : Schaafherden im Mondschein , eine vor einemUnwetter fliehende Rinderherde , abendliche Stim -

mungslandschaftcn und dergleichen .Ein Karlsruher ist auch der zurzeit in Romebende Karl Hofer . Er hat eine Serie meist
idürlichcr Kompositionen geschickt . Neben demEindruck einer ungewöhnlichen natürlichen Be¬
gabung, eines angeborenen, wenn auch noch un¬
elbständigen, in Böcklins Spuren gehenden Stil¬

gefühls sür das Große, Monumentale , eines reichen

und feinen Farbensinns (Adani und Eva , Doppel¬porträt , Blick aus dem Atelicrfenster usw.) ha:man doch wieder das Gefühl einer fast provozieren¬den Vernachlässigung des Zeichnerischen , überhauptder Ansführnng . Manche dieser Gestalten wirkenmit ihren Verzeichnungen geradezu komisch .
R. Der Gewerbederrin Karlsruhe e. V . beruftauf Mittwoch , den 15 . November , abends halb 9 Uhr, inden Saal 111 Schrempp eine Monatsversammlnng ein ,auf welche wegen ihrer Wichtigkeit für sämtliche hiesigeGewerbetreibende jetzt schon anfmertfani gemacht lverden

möge . Herr Stadttat R . Ostertag, Mitglied des großh.Landesgeivcrberats, hat sich bereit erklärt , » die verän¬derten Bcnimuiungen über die Vergebung von Arbeite»und Lieferungen für die Stadt Karlsruhe ' zu besprechen .Zu diesem Vortrag find sämtliche hiesigen Geiverbe-
treibeudeu höflich eingeladen, und es würde im Interesseder vielen am städtischen Submisfionsivesen beteiligten
Handwerksmeister liegen , ivenn die Versammlung eines
zahlrci l en Besuches sich erfreuen dürfte.* Naturhcilverein Karlsruhe , e . B . Am Diens¬
tag , den 14 . d. Mts ., abends halb 9 Uhr , wird Herr
Naturheilkundiger Robert Schneider hier im Saaledes Hotels Monopol, Kriegstraße, über Zuckerkrank¬heit sprechen, worauf wir an dieser Stelle aufmerksam
machen .

* Stenographie . Wie uns mitgeteilt wird , ist die
Abteilung für brieflichen Unterricht des Deuischen Ar-beiter- Stenographen -BundeS , Sitz Frankfurt a . M„ be¬reit , überall einen unentgeltlichen brieflichen Unterrichtin der deutschen Volkskurzschrift , vereinfachte Steno¬
graphie, Systeni Arends, zu erteilen. Interessenten anallen Orten Deutschlands erhalten den brieflichen Unter¬
richt nach genauer Anleitung, schriftlicher und kostenfreier
Ueberwachung und Durchsicht ihrer Arbeiten durch erst¬
klassige Lehrer. Weitere Kosten als für Porto und
Materialien erwachsen den Teilnehmern nicht . Anfragensind unter Beisügung des üblichen Portos an AugustG r i in ni , Frankfurt a. M. , Alter Markt Nr . 36, zurichten .

* Strafanträge des StadtratS . Gegen einen
hiesigen Händler, der bei der Ausfuhr von Waren aus
hiesiger Stadt der Erheberstelle falsche Angaben machte ,um eine erhöhte Verbrauchssteuer-Rückvergütung zu er¬
langen, ivird Anzeige bei gr. Staatsanwaltschaft wegen
Betrugsversuchs erstattet ; desgleichen wird das gr . Be¬
zirksamt ersucht, gegen einen hiesigen Schreiner , der ineinem Wagen der Straßenbahn auf der Fahrt zivischcn
Mühlburger Tor und Rhcinhafen den Schaffner be¬
schimpfte und Ruhestörung verursachte , polizeilich einzu-
schreften.

* Beim hiesigen städtische » Arbeitsamt , Zäh-
ringerslraße 112, wurden im Monat Okiober l. Is . in
der männlichen Abteilung 1403 o ene Sielten angc-
ineldet gegen 1220 im September l . I . und 1000 im
Oktober 1904. Arbeitsuchende meldeten sich 2129 (da¬
runter 482 Passanten) gegen 1806 im September l. Is .
«darmiter 481 Passanten) und 2874 (darunter 1401 Pas¬
santen ) im Oktober 1904. Eingestellt wurden 1163 Per¬
sonen gegen 709 im September l. I . und 845 im Ok¬
tober 1904. Starke Nachfrage nach Arbeitskräften
herrschte im Baugewerbe, Mangel an Arbeitern war
beim Glaser-, beim Schneider- und beim Schnhmacher-
handlverk .

In der weiblichen Abteilung wurden 155 offeneStellen angemeldet gegen 183 im Septeniber l. I . und
151 im Oktober 1954. Die Zahl der « tellcu' uchenden
betrug 232 gegen 155 im September l I . und 224 im
Lktober 1904. Eingestellt Ivurden 134 Personen gegen95 im September l. I . und 134 im Oktober 1904 . Die
Ttellenvermittlung erfolgt für Arbeitgeber (Dienst-
Herrschaften) und für Arbeiter (Dienstboten) völlig un¬
entgeltlich .

* Die Borstecknadel. Der Maurer Heinrich Degenaus Bretzenheim , der am 5. Oktober von einem Möbel«
transportcur auf dem hiesigen Güterbahnhof beim Um¬laden der Möbel des Leutnants v. Rottberg beschäftigtwurde, entwendete bei dieser Gelegenheit aus einem der
Möbelstücke eine Brillantvor ft ecknadel im Werte
von 30 Mk. und eine Meerschaumzigarrenspitze . Das
hiesige Landgericht erkannte gestern gegen den Ange¬
klagten wegen Diebstahls im Rückfall auf 9 Monate Ge¬
fängnis .

* Unterschlagung . Die am 3. d . M. schon einmalvor dem hiesigen Landgericht zur Verhandlung angesagte,damals aber vertagte Anklage gegen den Kaufmann
Josef W u k l e r auS Karlsruhe wegen Urkundenfäl'chung,Betrugs und Unterschlagung fand gestern ihre Erledigung .Der Angeschuldigte , der in den Monaten Januar und
Februar bei einer hiesigen Firma in Stellung war , hatte293 Mk. Kundengelder, welche er ftir sein Geschäft ver¬
einnahmt, unterschlagen und für sich verbraucht, einen
Bäckermeister in Achern durch das Versprechen , ihm ein
Darlehen von 600 Mk. zu vermitteln, zur Akzeptierungzivrier Wechsel über je 300 Mk. bestimmt und diese
Wechsel in Umlauf gebracht , ohne das Geld zu beschaffen,und auf den Namen dieses Bäckermeisters eine Quittungund einen Bestellschein gefälscht. Ter Angeklagte wurdemit 6 Monaten Gefängnis, abzüglich 3 Monaten Unter¬
suchungshaft bestraft.

Die Revolution in Rußland.
Die Juden fliehen.

Petersburg , 11 . Nov . Die Stiinmuug in den
jüdischen Kreisen ist bis zur Panik erregt . Tie
meisten jüdischen Familien vertauschen ihre Woh¬
nungen nnt Hotels und fliehen nach F i n l a n d .
Ans den Straßen trifft man vielfach Indenin mit Reiseeffekten und Bettzeug bepackten
Droschken. Die Straßen , wo viele jüdischeLäden sind, machen seit heute dcachmittag cinön
öden Eindruck. Die Läden sind wieder vernageÜ,
trotz der beruhigenden Bekanntmachung des Stadt -
hauptmanns . DaS verdächtige Gesindel ist so zahl¬
reich und ftech wie vorher. Tie Studenten
pextauschen . ihre slniformen mit Zivilkteidern. Die
bestehenden bewaffneten Selbstwehr -Organisationender Arbeiter und die StudeiitenleAon wurden mif-
gefordert, sich bereit zu halten.

Witte und die Polen .
Petersburg , 12; Nov. Dem Grafen Witte sindaus verschiedenen Teilen Polens Erklärungen be¬

treffend die volle Autonomie Polens zngegangen.Unter anderem erhielt er am 11 . ds . ein Telegrammaus Kalisch mit der Mitteilung , daß eine zahlreich
besuchte Versammlung dort zu dem Schlüsse gelangtei, nur die Einführung der Konstitution für Polenund die volle legislative und administrative Auto¬
nomie, sowie die Autonomie in Schule und Rechts-
pfflege und die Bernfung eines Landtages nach
Warschau auf der Grundlage des allgemeinen
gleichen und geheimen Wahlrechts könne zu einer
gesunden Entwicklung des Landes führen . Ein
Telegramm aus Radom setzt Witte davon in Kennt¬
nis , daß eine Versammlung von Bewohnern der
Stadt und der Umgegend sich für die Autonomie
ausgesprochen und beschlossen habe , die sofortige
Einberufung einer konstituierenden Versammlungauf der Grundlage des allgemeinen gleichen Wahl¬
rechts zu fordern.

Polen unter Kriegszustand.
Petersburg , 11 . Nov. Durch einen Utas des

Kaisers von gestern ist in allen zehn polnischenGouvernements das Kriegsrecht proklamiert .
Meuterei im Gefängnis .

Kischinew, 11 . Nov. In der letzten Nacht kam es
zu einer Meuterei im hiesigen Gefängnisse, in deren
Verlauf das Gefängnis in Brand gesteckt wurde.
Herbeigeeilte Truppen gaben auf die meuternden

Sträflinge eine Salve ab , wobei mehrere Sträf¬linge getötet und viele ivrlvundet wurden.In der revolutionären Bewegung scheint ein Zu¬stand augenblicklicher Beruhigung eingetrcten zusein . Nur die Judeninctzcleiennehmen noch in ver¬
schiedenen Städten ihren Fortgang , Es ist furcht¬bar , wie es da zugcht , Tie französische Bartholo¬mäusnacht ist übertrosfen. Ein Berichterstatter desNeuen Wiener Tageblattes incldet aus Odessa haar¬sträubende Einzelheiten, Aus allen Berichten gehthervor, daß hie Reaktionären die Metzeleien sorg¬fältig vorbereitet hatten und gegen Geld bestinsniteLäden verwüsteten. Es wurden Marken an die Per¬sonen ausgegeben, die sich ihr Leben losgekaufthatten . Tie Polizei bewaffnete selbst Banden , die

sie nach Odessa unter dein Vorwände führte , die
Andersgläubigen schlachteten die Orthodoxen ab.Selbst die Angestellten der Hospitäler wurden auf -
gereizt, den Inden keine Hilfe zu gewähren, indemman ihnen sagte , die Juden hätten sämtliche russisch-
orthodoren Angestellten ins jüdischen Spital ver¬giften lassen . Tie von der Regierung bisher gegendiese Mordbrennerei getroffenen Maßnahmen sindvollständig ungenügend.

Eine mutige Frau .
Mohilew, 11 . Nov . Tie Frau des Stadtrates

Ezersky verübte heute einen Anschlag auf den Gou¬
verneur von Klingenberg und verwundete diesen
durch zwei Revolverschüsse an einem Arm und amUnterleib . Die Frau , die verhaftet wurde, begingdie Tat in dein Einpfangssalon des Gouverneurs ,in den sie sich unter dem Namen einer Baronin
Meiendorf Eingang verschafft hat,

Ter iicue Gouverneur von Finland .
Helsingfors, 12 , Nov , Dem Helsingfors Posten

zufolge soll Fürst Swiatopolk Mirski an Stelle des
Fürsten Obolenski, bellen Entlassungsgesuch ge¬billigt wurde, Geiicralgoiivrrneur von Finlandwerden.

Letzte poft .
Berlin , 11 . Nov . Neben einer Zigarettenpapier -

steuer und einer Zollerhöhung fiir Fabrikate ist eine
Erhöhung der Tabaksteuer ans 70 Mk.und des T a b a k z o l l e s auf 120 Mk. vorgesehen .Ter deutsche Tabakvcrein richtete heute infolge des
Beichlnffcs einer gut besuchten Versammlung der
Vorstände eine Engabe an den Bnndesrat gegen
jede Mehrbelastung des Tabaks. Tie Eintrachtder verschiedenen Vereine ist hergestellt . (Frkf. Z .)

Halberstadt , 11 . Nov . Der Halberstädter Ztg.
zufolge ivurden heute Abend sämtliche Maurer
und Bauarbeiter ausgesperrt , weil auf
zsoei Bauplätzen, auf denen 90 Zimmerleute aus -
gesperrt ivurden, die Maurer sich mit diesen soli¬
darisch erklärt, die Arbeit medergelegt und die
Wicderanfnahnie der Arbeit abgelchnt hatten . Die
Zimmerpoliere, die trotz ihrer vierzehntägigenKün¬
digungsfrist ebenfalls sofort die Arbeit niedergelcgt
haben , ivurden von dem Gewerbegericht zum
Schadenersatz verurteilt.

Eisenach , 11 . Nov . Die Reichstags -
Stichwahl findet am 17. November statt, ( F . Z .)

Leipzig , 11 . Nov . DaS Zentralagitatioiiskoiniteeder sozialdemokratischen Partei Sachsens
b rnft sür Samstag den 18 . und Sonntag den
19. November M assen - Versammlu n g cn
nach sämtlichen zur Verfügung stehenden Lokalen
Sachsens, um eine einheitliche Kundgebung für das
allgemeine und geheime Wahlrecht
zum sächsischen Landtag zu veranstalten. Alle an¬
deren für diese Tage angesetzten Versammlungen
und Vergnügungen sollen linterbleiben zu Gunsten
dieser Kundgebungen,

Bern , 13. Nov . Gestern fanden die letzten
Stichwahlen zum Nationalrat statt. In Geiif
»egte die konservative Liste mit großer Mehrheit .
In Luzern unterlag die katholisch -konservativ so¬
zialistische Vereinigung gegen die Radikalen, In
Tessin ivurde der antiinilitarissische Kandidat der
äußersten Linken gewählt. Ein Gegenkandidat
lvnrde nicht ausgestellt .

Paris , 12. Nov. In dem heutigen Minister -
at wurde beschlossen , daß Etienne das Porte -
uille des Krieges. Dubief das des Innern ,
. rouillot das des Handelsstiberninimt . Die
brigen Minister verbleiben auf ihren Posten.
Wien , 11 . Nov . Im Eisenbahnministerinm

inden heute Verhandlungen mit den Vertretern
?r obstrnierenden Eisenbah » bedien -
eten unter Intervention der Abgg. M a st a l k a
ad Ellenbogen statt, die bis ‘/,11 Uhr nachts
inerte » . Tie Verhandlungen werden morgenmit den
bgeordneten und ain Montag mit den Arbeiter-
irtrelern fortgesetzt. Es ist Aussicht vorhanden,
iß der Konflikt beigelegt wird . Ter Verkehr auf
m Wiener Bahnhöfen war heute infolge der An -

Spielplan des Grohherzogliche » HofthcaterS .
Montag , 13 . Nov . B . 19 . (nicht A . 19. ) Die Herren

Söhne , SBolksstück in 3 Akten von Oskar Walther und
Leo Stein . Anfang 7 Uhr . Ende gegen 9 Uhr .

Dienstag . 14. Nov . A . 19. Fidelio , Oper in 2 Akten
von Treitfchke , Musik von Beethoven . Anfang 7 Uhr,
Ende gegen halb JO Uhr .

Quittung .
Für den Karlsruher Wahlfond sind folgende Beiträge

" "
Sauüncllisien . Nr. 19 6.35 Mk. Nr. 29 9.- Mk.

Nr 37 6.50 Mk. Nr. 66 27.50 Mk . Nr . 67 2 .— Mk.
ammeibüchse bei Genosse Eberle 4.40 Mk. Summa

55 .75 Rtk.
Früher eingegangen: 1247.86 Mk. Summa 1303 .61

Mark.
Weitere Beiträge nimmt entgegen

Der Kassier des soziald . Vereins Karlsruhe :
M . Jäckle . Scheffelstr . 4011 .

VereinsanLeiger .
Karlsruhe . (Gesangverein Lassallia .) Morgen, Dienstag

Abend , Singstunde.
4808 Der Vorstand.

Durlach . (Ortskrankenkasse.) Die Mitglieder der Orts¬
krankenkasse Durlach werden hierdurch zu einer Be¬
sprechung auf Dienstag Abend, halb 9 Uhr, ins

i Gasthaus zum Lamm zwecks Stellungnahme zur
r Generalversammlung eingeladen . 45:09

Der Beauftragte .
»ibura . (Jugendorganisation .) Heute Abend halb
9 Uhr Versammlung in der Stadt Belfort (Belfort -

Verantwortlich im redaktionellen Teil für den Leit»
artikel , die Rubriken : Pol . Uebersicht, Bad. Politik ,
Deutsches Reich , Ausland und Letzte Post : Wilhelm
Kolb ; für die Rubriken : Aus der Partei , Soz . Rund -
djau, Gericlstszeitung, Badische Chronik , Aus der Resi¬

denz, Versammlungsberichte, Aus dem Reiche , Ver¬
mischtes und Feuilleton : A . Weiß mann ; für die
Inserate : Karl Ziegler . Buchdruckerei und Verlagdes Volksfrcund G c ck u . Ci e . Sämtliche in Karlsruhe .



Mit Genehmigung eines
hohen Ministeriums

Ist die gesamte Messe
Verkaufs- wie Schaubuden.

Ms incl .

geöffnet . 4318 ]

Samstag , 18. ftovember , abends 8 Uhr
im „Kürgel-bräu"

A bend -U nterhaltung
verbunden mit

Gabenverlosung und Ball
wozu wir unsern Mitglieder sowie Freunde und Gönner unseres
Vereins freundlichst einladen . 4288

Grossartig humoristisches Programm.
Programme ä 20 Pfg . sind bei den Herren Sängern , den

Göwerkschafts - Vorständen sowie in unserem Lokal
zum „ Tivoli “ su haben .

Das Festkomitee .

M • M • M • M • M O

8in Sprach der Wissenschatt
über den Kaffee !

In seinem kürzlich erschienenen „ Grundriß der Toxikologie " schreibt Universitäts-
Professor K i o n k a , Jena , Seite 336 : —

»Verhältnismäßig häufig sind chronische Kaffeevergiftnngen durch
» jahrelang fortgesetzten Mißbrauch starker Kaffceaufgüsie zu beobachten . Fast über-
»all, wo man den Alkoholismus durch Einführung des Kaffees zu beseitigen bestrebt
» ist, machen sich die Folgen des K o f f e i n i s m u s bald bemerkbar. In Norwegen
» wurde in einigen Distrikten der Mißbrauch so arg getrieben, daß man daselbst
. Anti-Kaffeevereine" gründete. Reuerdings zeigt sich dasselbe Ueber¬

au ch in Dent f c61onb .", handnei

Mit diesen letzten Worten dentet Professor Kionka auf die Gefahr hin, welche
das Ueberhandnehmen und der Mißbrauch des Bohnenkaffees für unser Volk be¬
deutet. Die Frage ist nun : wie begegnet man dieser Gefahr am wirksamsten im
Interesse der eigenen und der allgemeinen Gesundheit? — Die Antwort lautet :
durch konsequente Einführung eines in jeder Hinsicht vollwertigen Ersatzgetränkes,
wie z . B . Kathreiners Malzkaffee , der wegen seiner großen hygienischen Vorzüge
und seiner ausgezeichneten Geschnrackseigenschaften allein in Frage kommt . Er
zeichnet sich vor allen andern sogenannten „ Malzkaffees" durch seinen charakteristischen
Kaffee Geschmack ans , den er durch ein patentiertes Herstellmrgs-Verfahren erhält .
Das haben Wissenschaft und Praxis in seltener lieberem stimmung dargctan . Bei
der für das ganze Leben so bedeutsamen Wahl des täglichen Getränkes sollte man
unbedingt m:d unbeirrt darnach handeln und täglich „Kathreiner " trinken — aber
den echten , der nur in geschlossenen Paketen mit Bild und Unterschrift des
Pfarrer Kneipp als Schutzmarke verkauft wird . Mit diesem beginne man gleich,
einen lohnenden Versuch zu machen . 4277

ersuchen Sie gefl . 1= "

Schusters Kaffee
Vielfach preisgekrönter reiner Bohnen-Kaffee

Anerkannt beste Marke o Prachtvolle Zugaben
Seit 50 Jahren eingeführt and beliebt . Za haben in den
Delikates«- and Kolonialwaren-Geschftften H . Schuster ,Bonn a. Rhein , Kaffee -Gross-Rösterei gegründet 1657.

Generalvertreter Norbert Sinsheimer
Karlsruhe , Adlerstrasse 6 .

UMHeilmkin Karlsruhe C. U
| Kern « für n»t«rze«sßk Leben - tt. geilwfift Marheilkaude).

Dienstag den 14 . November 1905 , abends 8*/, Uhr
I im Saale des Hotels „ Monopol " (Kriegstraße)

Öffentlicher Vortrag.
Thema : „Zuckerkrankheit “

| Redner : Herr Naturheilkundiger Kod . 8ehueicker -Karlsruhe |
Eintritt für Nichtmitglieder 30 Pfg . -mm

Der Vorstand.4310

GeulttWftskartkll Dmlch.
Samstag den 18 . November , abends halb 9 Uhr, im Saal¬

bau zum „ Löwen " 4312

fiichtbilder-Vortrag
von Kollege H . Schürrmann aus Stuttgart .

Thema : Aus Weltall und Menschheit.
Eintritt für Herren 20 Pfg ., Damen ftei.
GewerkschaftSgenosien , versäumt nicht diesen hochinteressarten Vortrag

zu besuchen.
Die Kommission .

Nur l M . das Los , ü Lose io M .
'

| der XIY . Strassburger Lotterie |
cur Hebung der Pferdezucht

19 * Ziehung sicher 11 . November 1905 'm
Günstige Gewinnaussichten ! Kleine LoszahlI

39,000 M. Gesamtwert!
10,000M. Hauptgewinn

I Ii bur Cell «Mt iic lIR letitu tiiana mit M °/0 > dii 11 grsta Gtiiui
Bit H % ier Ceueralageil ui. Lose empfiehlt:

IJ . Stürmer , Gei.-Debit , Strassburg I. E., Laigeslr. 1071
In Karlsruhe : Carl Cötz , Hebelstr . 11/15 , E . Dahlemann,
J . Heppes, Chr. Wieder , L. Michel , F. Haselwanier , E

_ Flüge , Chr . Frank ._ 8693 . t «

Neuerdings werden hier wieder .
Broschüren , diesmal mit der Auf¬
schrift »Der Weg zur Gesundheit "
verbrettet , deren Zweck lediglich di,Reklame für » Warners Safe Cure"
ist . Dieses wird als spezifischerMittel angepriesen gegen Nieren -
krankhetten , Wassersucht, Leberkrank»
Heiken , Gallenleiden, Gallensteine und
Gelbsucht , Hämorrhoiden , Magen¬leiden, Dyspepsie, Malaria , Blasen -
krankheiten , Rhemnattsmus , Gicht,Frauenkrankheiten , Hautausschlag,
Skropheln, Migräne , Harnruhr und
Zuckerkrankheit . Dasselbe besteht au»
eineinmit Wintergrünöl aromattsierten
Aufguß der Blätter des Leber¬
blümchens, in welchem Salpeter,Glycerin und Alkohol in ziemlich ge¬
ringer Konzentration und verhältnis¬
mäßig kleiner Menge enthalten sind.
Zugleich mit dieser Flüssigkeit foHetj*
mit einem Zuckerüberzug versehene
Aloepillen gebraucht werden. Beiden
Mitteln kommt die ihnen zuge¬
schriebene heilsame Wirkung nicht zu ;es muß überhaupt darauf hinge-
wiesen werden , daß er ein gegen
sämtliche oben aufgeführte Krank¬
heiten wirkendes Universalmittel nicht
gibt.

„ WarnerS Safe Cure" wird zur
Zeit unter anderm von der Engel -
Apotheke in Frankfurt a . M . ver¬
trieben . Der Preis übersteigt west
den ivirklichen Wert.

Wir warnen vor dem Ankauf dieses
nutzlosen Mittels . 4289

Karlsruhe den 6. November 1905.
Der OrtsgesundheitSrat :

S i e g r i st. Dietrich .

GSnsktrbm
werden fortwährend angekauft
Erbprinzenstr . 21,2 . St . 4254

über Winter haltbar
Französisebe

" ‘
n.

per Zentner 18 Mk .

>» Straen m
per Zentner Mk. 11.—

versendet, an Unbekannte per Nach
nähme.
Ka»s«a«n Lutter, Zichtkniil ,

( « aden> =£51 .15
Standesbuch -Auszüge der

Stadt Karlsruhe .

Eheaufge bote :
8 . Nov . : Oskar Bottke von Danzig,

Militär - Bauinspektor in Hannover,
mit Hildegard Kund von Glogau
Georg Huber von Bammenthal, Auf¬
wärter hier , mst Karoline Hofsäß
von Göbrichen. Eugen Jochim von
Stein a . K., Schmied hier, mit Luise
Mettler von Höfen . Albert Hönninger
von hier, Graveur hier, mit Auguste
Kipf von Jlshofen . Friedrich Wieden¬
mann von Freiburg , Formenmeister
hier, mit Rosa Münkel von Rinsch«
heim_

Apollo-Theater.
Täglich grosse

Variete - Vorstellung .
Mang wochentags abends 8 Uhr.

Geschäfts-Eröffnung und Empfehlung.
Zur neuen rischhalle

Krenzgtrasse , neöen der Stadt Aforzheiur.
Ich habe am 11 . November unter obiger Firnia ein Ladengeschäft eröffnet und offeriere einem titl . Publikum stets

frische Ware zu folgenden Preisen :
Prima ff. Nordsee -Schellfische , ausgesucht pro Pfd . 40 Pfg .
grofimittel Schellfische . . „ * 35 „
kleine zum Backen . „ 20 „
Kabeltau im Anschnitt . „ 35 „
Seelachs im Anschnitt . „ 30 „
Seehecht im Anschnitt . » 45 „
Goldbarsch . 30 „

Knurrhahn . pro Pfd . 35 Pfg .
Rotznngen . . „ 50 „
Dchollen , groß . „ 50

„ mittel . „ 44» „
Zander . „ „ » 0 „
Salm , hochfein . „ 150 „
Gräne Heringe . „ 20 „

Rauch er waren
geräucherter Seeaal . per Pfd . 55 Pfg .
Ranchschellfisch . pro Pfd . 35 - 40 „
Bücklinge . pro Stück 5 „
Sprotten . V. Pfd - * * »

Rollmöpse ,

geräucherter Lachs . . . 1 Pfd . 2 Mk ., V* Pfd - 50 Pfg .
„ Flunder « . pro Pfd . 60 Pfg .
„ Rochenfleisch . . „ 60 „
„ Seelachs . . „ 50 „

sowie sämtliche Marinaden wie : Hummer , Lachs , Oelsardinen in diversen Marken , Bismarckhcriuge ,
Albriken , Heringe in Gelee , Bratheringe , Sardine «, Fürstenkräuterheriuge re . zu billigsten Tagespreisen .

Um geneigten Zuspruch bittenh zeichnet hochachtungsroll

Jakob Scheiffele .

garantiert rein ,
empfiehlt 4304

Hati Lösch,
Körnerstraße 26 , Ecke Göthestraße.

Guten Nebenverdienst kann Jeder¬
mann mit großem Bekanntenkreis
finden , auch Arbeiter oder Vorarbeiter .

Offerten unter A . B . an die Exp.
des Volksfreund. 8730

.HGe««»»" KmiiipMiha Dari» $«!««)(.
(Lokal r Palmengarte «, Herrenstraße 34 a .)

Montag den 18 . November, abend» */,9 Uhr 4296

Mouatsversammluug mit Vortrag .
g « zahlreichem Besuch ladet «in Der Vorstand .

jeweils am 2. und 4. Montag d. Monat». Freund«
der Homöopathie — auch Dam« — willkommen .

hell Export und dunkel in Flaschen,
sowie reingeli altene

# Weilte
empfehlen 4199

" .
. werden io den K.-VereiBsläden anpomen.

Tüchtige

aurrt i

für dauernde Beschäftigung
gesucht .

Näheres Laiserstr .
im Bureau .

Lntfeustraße 73 , 2 . St . link», ist
ein gut

«iMtattt Dm«
billig zu vermiete «.

Diese Woche
Ziehung

der beliebten Münchener ä
Freiburger & 3 .30 , wozu ich Höst
lichst einlade . *311

Carl Götz ,
Hebelstraße 11/15 , Karlsruhe -

im Hinterhaus , mit Kochgaseinrich¬
tung, auf sofort oder später zu ver
mieten. Näheres Rüppurrerstr. ‘_ >
patterre .

Gebrauchs _ _ _ 4813

Aretterstühle
billig zu verkaufen. SRftWK****^*'
46 , Hinterhaus 1 . Stock.
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